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48. Jahrgang. 


Binnipeg, Man., den 16. Dezember 1925. 


No. 50. 








Das Baterland, 


Siennt ihr das Land? 

Auf Erden liegt e8 nit — 

Von dem das Herz in bangen Stunden 

ipricht, 

Ko feine Klag’ ertönt, 

Und feine Träne flieht, 

Der mite glüdlich, jtarf der Schwade iit: 

Kennt ihr es wohl? Dahin, dahin 

Pabt, Freunde, feit uns richten Herz und 
Sinn! 


Kennt ihr den Weg? 
Die rauhe Dornenbahn? 
Der MWandrer jeufzt, 
Dab er nicht weiter fan 
Er wanft u. finkt, im Staube blickt er auf. 
Stennt ibr ibn wohl? 
Der gebt, der geht 
in jenes Land, wohin die Hoffnung steht. 


Kennt ihr den Ayreund? — 
Er iit ein Menfchenfind 
Und mehr doch, mehr elle Menichen 

ind: 

Er aing voran die rauıbe Dornenbahn, 
Nimmt freundlich fich der armen Pilaer ar 
Kennt ihr ihn wohl 
Die Sand, die Sand 
Geleitet fiher uns ins Naterland. 


als 


Wir fingen vom bimmlifchen Land, 
Wo Gottes Volk ziehet hinein. 
Cein Ruhm iit uns allen befannt; 


Do wie wirds der Seele dort fein? 


Dort find wir auf ewig beim Serrn, 
Erlöit von PVBerjuchung und Bein; 
Wir rühmen uns deilen fo gern, 

Do wie wirds der Seele dort fein! 


DO ichent uns, Gott, allen die Gnad’ 
Und mad’ unf’re Serzen recht rein, 
Damit wir einit fchauen die Stadt, 
Und wie wirds der Seele dort rein? 


m 


— Darum fleißigen wir uns auch, wir 
find daheim oder wallen, dab wir Xhm 
mohlgefallen.“ — 2. Kor. 5, 9. 


Der 
(Schluß.) 


Benn wir weiter noch über den Segen 
der Zrübfal reden wollen, jo lejfen wir uns 
boverjt etliche diesbezügliche Bibeljtellen, 
die uns gute Anleitung geben werden: 

”„.., und rühmen uns der Herrlich 
feit, die Gott geben foll. Richt allein aber 
das; jondern wir rühmen uns aud) der 
Trübfal, da wir mwifien, das Trübfal Ge- 
duld bringet; Geduld aber bringet Erfah- 
rung, Grfahrnng aber bringet Hoffnung; 
Hoffnung aber laht nicht zn Schanden wer- 


segen 


den. Denn die Licbe Gottes iit ansgenof-, 


jen in nnfere Herzen dnrd) den heiligen 
(Heift, welcher uns neaeben it” (Rom. 5, 


2-—-5). 


. und am andern 
us mit Barnabas nach Derbe, und fie pre 
digten und unteriwiejen die Nünger, und 
itärften ır. ermahnten fie, daß fie im Hlau 
ben blieben, und faaten ihnen, dat Wir 
durdı viel Trübfal mitten in das Neid) 
(Hottes gehen“ (Ana. 14, 22). 

„sch tie euch Fund, TItebe Brüder, die 
(Gnade Sottes, die in den Gemeinen in Ma 
cedonien gegeben iftt. Denn ihre 7rreude 
war da ütberfchwenalich, daft fie dnnrch viel 
Trübjal bewahrt wurden“ (11, Stor. 8, 2). 

„Nödann werden jte euch überantwor- 
ten in Trübjal, md werden euch töten. Und 
ihr mrürfiet gebaffet werden um meines Na- 
mens willen. . ... Wer aber bebarret bis 
ans Ende, der wird jelig“ (Mattb. 24, 
und 13). 

„Son der Welt babt ihr Anaft, aber 
jeid getroft, ich babe die Welt übermwun- 
den!“ (Ev. Koh. 16, 33.) 

„Und e8 antwortete der Nelteiten einer 
und fprahh zu mir: 
weißen Sleidern angetan? 
fommen fie? 

Und ich ipradı zu ihm: 
e8. 

Und er ipradh zu mir: Diele find’, die 
nefommen find aus großer Trübjal, und 
haben ihre Kleider gewafchen und. helle ae- 
macht im Blute des Lammes“ (Offbe. 7 
Vers 14). 


Zage ging Tau 


„Bert, di mweiljt 


Mer find Diele mit - 
Ind mober 


der Trübial. 


Diejes jind nur etliche d. vielen Schrift 
itellen in unferer Bibel, die für unjer 
Thema fprecdyen, ja mehr noch), die für uns 
reden, wenn wir in Trübfal find. Co be 
jehen wir die Trübjal im Lichte der Of- 
fenbarung Gottes. 

Wir haben es jchon einmal furz er- 
wähnt: &3 ijt des Himmels tiefe und bei 
lige Weisheit und der Kinder Gottes ver- 
borgene und dody vffenbare Seeligfeit — 
die Trübfal in diejer Zeit, wenn und wie 
fie auf unjer Zeben fällt. Den Frommen 
iit das eigentümliche WechjelverLältnis ziwi 
Ihen Sitnde und Trübjal eimerjeits, md 
zwiichen Zrübfal und Serrlichfeit anderer 
jeit8 wenn auch noch nicht in allen feinen 
Teilen flar, fo doch in jeinem Wefjen be 
mußt und Deutlich. Das it mit ein 
Grundjag im Neicdye Gottes auf Erden in 
diefer Zeit: Wir müflen durch viel Trüb 
jal in das Neich Gottes gehen. 

Mofes wollte einmal die 
Sottes jehen. Wir veritehen es fo, da er 
jie ganz fehen wollte, mehr als bisher. 
Das war mıd fein unredhter Wunfch, den- 
fen wir. nd doch antwortete der Serr 
ihm: „Du Fannft Meine Herrlichkeit nod) 
nicht chen. Denn nicht fann cin Menich 
Mic fchen und Ichben.” Darum erjchien 
der Serr dem Moe „in der Wolfe“. Mo 
fes aber befannte fpäter und fpradh: „Herr, 
Serr ®ott, barmberzig ımd anädig, und 
nednldig, und von großer Güte, der Du 
beweifeit Gnade in tanjend Glied, und ver- 
gibit Miffetat, Mebertretung nnd Sünde, .” 

„Wie hat Gott die Leute jo lich!“ 

Wir fönnen heute die Herrlichkeit Got 
te8 in ihrer Fiilfe noch nicht jehen, und Ie- 
ben. Wir fünnen fte in unferer Art noch 
nicht ertragen. Eonit müßten wir verge: 
ben. Dodh bereitet der Serr ums zu, wie 
wir und Xhm ergeben, fo da wir einmal 
die ganz Serrlichfeit Gottes ertragen fön- 
nen, den Serrn fehen ıumd leben. md ei- 
nes der mefentlichiten Mittel in der Zube- 
reitung des Menichen für Empfana der 
aanzen Serrlichfeit Gottes ijt die Trübfal. 
Durd) fie will uns der Serr ftarf maden 
für das Reich Gottes hinieden, damit wir 


Herrlichkeit 











0) 
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jeine Serrlichfeit jehen, und durd) jie will 
Er ung reif machen für Seine Herrlichkeit, 
die noch joll offenbart werden. (So fol 
uns die Irübfal dienen, wie das Eifen 
durch das Feuer zu Stahl wird, iwie Die 
Eiche im Sturm feitiwurzelt, tief in das 
jie nährende Erdreidy hinein.) 

„se größer Streuz, je größer Sinnmel!“, 
jo jingt in diefem Bavuktjein ein Lieder 
Dichter alter Tage. 

Sp aufgefaßt ilt die Triibfal ein Stenn- 
zeichen des Hintmmels an uns, ung zum Se- 
gen. 

„Sic der Trübjal rühnen?” Herst das 
etiva, da wir in Stunden der Trübjal 
„Dalleluja!” jauchzen jolen? Das wiür 
de uns unjere Umgebung doch nicht glau 
ben, Da würden wir doch unfer Geficht 
verjtellen müfjen, und das wäre ein Un 
recht. 

Wenn ein fchweres Wetter anı Hinuntel 
aufzieht, wenn Wise zuden und Donner 
rollen, wenn verheerende Winde vernid 
tende Negengüife, gar noch mit großen Ha 
velfhlogen auf d. Erde niederwerfen, dann 
flieht wohl ein Kitchlein ängftlich doc fi 
der zu feiner Mutter Henne und verbirgt 
ich unter ihren fchütenden Flügeln. E3 
wurde duch das Wetter wohl des Kiich- 
leins Freude im Sonnenschein  getrübt, 
doch ie wurde ihın nicht genonmmen. 

Wenn das Lleine Vöglein nun menfd- 
(ich denfen und menschlich Freude Außern 


fönnte, dann wiirde e8 aucy im triiben Wet- . 


ter ımter dem jichern Flügel feiner Mut 
ter fich freuen (e8 freut jich vielleicht auch !), 
wenn auc) der Musdruc der freude ein an 
derer wäre alS vorher. 

So rühmen wir uns der Trübfal. So 
lernen wir Gott mehr und Nıehr in allen 
Seinen Eigenjchaften fennen und befennen: 
65 it ein lieber Gott und meint’ mit 
Menichen gut. 

Durd Leiden will Gott den Menjchen, 
nachdent er in Eimde gefommen üt, das 
Durch die Siinde verdorbene Ebenbild Got 
tes wieder beritellen. Win in diefem Lie: 
beswerte für alle Menfchen in Klarer, ver- 
Htändliher Sprache zu reden, fandte Er 
Seinen Sohn, Ehriitus Nefus, der uns den 
Weg gezeigt hat und das Mittel geworden 
ist, fo dab; mun auch wir durd Leiden voll- 
fommen gemacht werden fünnen. 

Sefu Sampf in Getbfenane, das war 
wirkliche Tritbjal. wirkliches Leid, das aber 
befiegt wurde, Nachher fchon trat er als 
Sieger auch aus Gethjenane, nad) Seinem 
föftlihen Wort: Sch babe die Welt über 
wunden! 

Das war der jehiwerite Kampf und der 
größte Sieg. In Seinem Sieg liegt mım 
für ans Sieg, wenn wir, in Trübfal ge 
foınmen, Abut, als ıunferm Feldberrn, fol 
ge. 

Eo Fonnte er. fchon vorher feine Jünger 
tröiten: „An der Welt habt ihr Nnajit, aber 
jeid astroit, ich habe die Melt übermun- 
den!“ 

Dait iit neiteigert bis zur höchjiten Stu- 
fe „der Segen der Trübjal!“ 





Mennonitiihe Rundidhan 


Wir wollen niemand ob jeiner Zurcht 
vor der Trübjal verachten, wie auch wir 
in unferer Furcht nicht verachtet jein 
nöchten. Sejus Ehrijtus tat und tut das 
aud) nicht. Er jelbjt Hat „gezittert und ge 
jagt” vor ihr fir uns. Seine Seele war 
betrübt bis zum Tode. Er unterjejägßte 
die Trübfal nicht, Er aber ergetiff in ihr 
d. ganze Macht Gottes („Sch u. d. Vater 
find eins”), die Ihn trug, in der Er jiegte. 

Sn den Schmelzertiegel auf den Gluten 
Slüh'n des Silbererzes weiße Yluten, 
Und der Metiter Goldichnied ohne Säunten 
Sitzt dabei, das Silder abzujhäumen. 
Plöglich glättet jich der Silberfpiegel 
Und der Meijter jieht jein Bild im Tiegel. 
Ind er eilt, fobald er e8 erblidet, 

Da er dar Metall vom Feuer rüdet, 
Denn nun find die Schlacen ausgejchieden 
Und das Silber ilt bereit zum Schmieden. 
Wiirde er den Nugenblick verpafien 
Und das Silber noch anı Feuer lajfen, 
Wirde e$ verbrennen und migraten 
Und der Meiiter hätte fchiveren Schaden. 
eich d. Silber in den Schmelzertiegeln 
Wird mein Wejen auch d. Meiiter jpiegeln; 
Wenn die alten Schlafen all’ vergangen, 
Werde ih im Vilde Jefn prangen. 
Wenn der rechte NMugenblic gekommen, 
Werd’ ich aus der Trütbfalsnot genommen. 
Wann wirit endlich Du Dein Bild erfen 
nen? 
Meitter, lad Dein Silber nicht verbrennen! 
Weihenedanfen, 
Eph. 4, 22-—24, 


(Don ©. FBalt, Main Centre, Sasf.) 





Der Npoitel gebt ınit Ddiefen Morten 
auf das innere Zeben, den Sceelenzuftand, 
einer von Gott begnadigten Seele ein. Uın 
dieje wejentliche Veränderung zu illuftrie 
ren, Jpricht er von einem alten und neuen 
Menihen. Fiir den natürlichen Menschen 
it md bleibt diefes ein unbegreifliches Ge 
heinmis, jolange er micht iin Ernit und 
Aufrichtigfeit Gott um feinen heilig. Geiit 
bittet, feinen Berjtand zu erleuchten. 

Der alte, jowohl wie der neue Menich, 
find zwei grumdverjchiedene Zuitände unfe 
res nad) Gott geichaffenen Menjchen. Mit 
dem alten Menjchen iit jener Zuitand ge- 
meint, deifen wir auch von Natur nicht los 
werden fünnen, jener nicht angeichaffene, 
doc) eingeborene, mit all feinem Hang, mit 
all feiner Luft und Unluit. Seine Macht 
und Gewalt mag noch) jo groß jein, inmter 
bin it er dazır verurteilt, aufzubören, und 
jo wie der Menfch ins Chriitentum eintritt, 
geht e8 mit der Serrichaft Diefes Zuitandes 
zu Ende. Der alte Menih fommmt ins 
Ableben, jo zäh’ er jet, fo fehver er fich ent- 
ichließe zu sterben. Und fobald wir une 
für Chriftum enticheiden, jo Ipredhen wir 
nit Recht vom vorigen Wandel, denn jei 
ne Serrihaft it vorüber, nun berricht ei 
anderer. N diefem Zuitande des alten 
Menschen gebordht der Menich den Lititen. 
Diefe Toden ibn, ja jte zwingen ihn: mie 
ein Tier in die Yalle gebt, fo folgt er den 
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Zodfungen, und wie ein Ochje zur Schlacht 
bank gezogen wird, ohne jeine straft gegei 
den gug nur zu gebrauden, jo läßt jic 
unfer natürlicher Menjch dahin ziehen zur 
Büpung der Ichnöden Zujt. Sa, wie ein 
Schiff vom jcharfem Winde dahingerifien 
und vom Sturm bin- und bergeworfen 
wird, jo wird das arıne Herz tim natürli 
Wen Zultand von jeiner Zuit  beberricht, 
Wan jagt wohl oft, ein Menjch jolle nad) 
Srundfüßen leben, und jchon in friüber Su: 
gend lernt man das Sprichwort: „Ein 
Zier folgt Trieben der Natur, ein Menic 
dent Xicht der Seelen“, aber es iit damit 
nur gelagt, was der Menjch foll, nicht wag 
er wirklich tut. Von diefen Lüriten, die den 
Denichen beberrichen, jagt der Apoitel (in 
Sebr. 3, 13), fie feien Lüite des VBetrugs, 
jie gewähren nicht, va Jie versprechen: vor 
ihnen gebt die Jahne des Glücks, Saufel 
fpiel, hinter ihnen aber foımmıt der heulen 
de Schmerz bitterer Enttäufchung. Man 
braucht nicht lange gelebt zu haben, un die: 
je bittere Wahrheit zu erfahren. Die Luft, 
an der Jid) die Natur aller andern au deut 
lichiten zeigt, it die Sugendluft, die Flei 
icheshuiit wider das Tiebente Gebot. Sie 
verheiit den Menjchen goldene Berge und 
eim Paradies der Freuden, ımd was gibt 
ie? Selbit in der Ehe meijtens nur ei 
nen bitter-füßen Tranf, ein Slitk, das feine 
edlere oder beivußte Seele zufriedenitelt, 
dazu eine ganze Welt voll Sorge und Miüh 
jal, das in einem andern Lichte, als in dem 
natitrlichen, angejchaut fein muß, um ge 
priefen werden zu fönnen. Auf auferche 
lichen Wegen aber bringt diefe Luit ent- 
weder jchamloje Entartung und Verbär 
tung bei niederträcdhtiger Gemeinheit, oder 
Wehe und Leid, Jammer und Not, Silflo 
ligfeit, Stranfbeit, auch allzufrüben Tod, 
So gejchiehbt e8 denn, dab die Luit den 
Menjchen nicht blo'; täuscht, fondern der 
Denjch fich verderbet und untergebt. Der 
Vater der Siinde ilt auch der Vater der 
Liige, und er hat durch Betrug, wie ja das 
Weib nad dem eriten Falle jelbit befennt, 
den Menjchen zu Fall gebradt. Wie mun 
die erite Side dent Betruge ihren Ur: 
'prung verdantt, jo Flebt noch jett diejer 
Simde der Betrug an. Der Liitige Veriu: 
der fann da mit feinem Lug und Trug 
im ®erborgenen bleiben, die Litite Telbit 
übernehmen diejes Lügen und Betrügen. 
Sie Ipiegeln dem törichten Menjchen wer 
weiß; nicht was fir Köftliche Genie, für 
bobe Ehren, fir goldene Verge vor! Wenn 
dies nicht jo wäre, d. b. wenn die Siinde 
immer im ibrer gräßlichen Geitalt vor uns 
träte, „wie ein britlfender Zöwe“, wie ganz 
anders wiirde genen fie gefänpft werden. 
Tiejen alten Menjchen follen wir aus- 
sieben und „ernenert end aber im Geitt 
enres Gemüts!“ Wie man foldhes zugeben? 
fragen wir wohl mit Recht nrit Nifodenmus. 
rd iwie Iautet Nefir Antwort? — „Ter 
Wind hläfet wo er will” aufn... „Erneuern 
heiit etwas von vorne oder vom neuem be- 
ginmen, eine wiederholte Verjünmıma in den 
durch die Sünde unterbrohenen Zuftand, 
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fo wie's in 2. or. 4, 16 heißt: „Darum 
werden wir nicht mide, jondern ob unfer 
äußerlicder Venjd verrvelet, jo wird dod) 
der innerlide von Zag zu Zag dvernenert.” 

Die in der Seele wırfenden Strafte der 
Gnade machen den Geilt des Menjcyen aus, 
welcher hernach die ganze Seele durdydringt, 
und infofern er das Ssunerjte derjelben be 
wohn, der Geili des Yemütes gemeint 
wird. Als ein folder Bein it er Dem 
fortiwirfenden heil. Geilte, den wir nicht 
dämpfen jollen, in Gehorjan unterivorfen. 
Des Ehrilten Selditerneuerung tt die Din 
gabe feiner felbji an den erneuernden Geijt 
shriiti. Des alten Menjchen Gemüt oder 
Sim iit in Eitelkeit verjunten umd fleiich 
fi (nady Kol. 2, 189). Der Apojtel um 
teriheidet Geife und Gemüt, md ment 
das, was im umjerm Gemilt regiert, die 
oberite Straft,. den Seit. Bieje Kraft joll 
täglich erneuert werden, dantit wir alsdann 
vermögen den alten Menschen aus- md 
den neuen anzuziehen. Mas für cine groß 
artige Verantwortung der Menjch hat in 
Bozug auf fein inneres Leben! ch Joll 
mich mit Straft der in Taufe und Wieder 
geburt gegebenen göttlihen Macdyt ernen 
er, Da mel allo mein erneuerter Wille 
immer wieder  bervortveten,  unterjtittst 
durch die Kraft des Seil. Geiltes, ein täg 
lich neuer Menich, der in Serechtigfeit und 
Heiligfeit aviglich lebe. Dieje Kträfte wer 
den durch agläubiges Gebet errungen, und 
die tagliche Mebung müßte uns Metjter ma 
en. 

Da tit denn aljo Gottes Bild mitten in 
der Verderbnis wieder bergeitellt; ır. wenn 
nleih diefe neue Schöpfung anfangs mır 
ein jehr Ichwaches und Feines Kindlein iit, 
dem mehr als ein Herodes das Licht des Le 
bens nehmen will, jo wei es der Schöhp 
ter dennoch zu erhalten und groizuzichen, 
zu beihirmen md zu behüten. Sier bau 
Ion itatt böfer Litite rechtihaffene Sercch 
tigkeit und Heiligkeit. Wer ilt aber der, 
der diefen nennen Menichen geichaffen bat? 
un Rom. 19, 14 Heißt es: „Ziehet an den 
Serrn ef Chriitum”“ ufiv. Damit iit 
flar angedeutet, dai; Chriitus, der Aııfän 
ger und Vollender unjeres Glaubens, die 
Ihaffende Strait im uns iit. Mn ibn mö 
nen wir ums wenden, wenn wir noch micht 
den alten Mefchen aus- und den neuen au 
gezogen haben. Gott verbelfe ım8 dazıı! 


Hinans in Gottes Katar! 


E35 war andy zu eintönig immitten der 
Völkerfhwärnte umlerer Grofzitadt. Das 
Sin- und Serjagen und Raffeln der Mir 
to8, das Nohlen und Vieifen der Minbn 
lanz und der seuerwehr und das Aauhen 
und Stöhnen und Dröhnen der Eifenbahn 
züge beim Durchameren der Stodt --- mon 
wird cs fatt md winnfcht Mhwechiefung! 

Und ic fa, als eines Abends ein Fie 
ber Bruder eintrat mit den Worten: „Nch 
bin beanftraat, dich morgen mitzunehmen.” 
Somit gabs Abwechielung u. Auffriichung 
nür alte Sinochen. 





Mennonitiihe NRundidhan 

Nachdem wir morgens die jtarfgepreh 
ten Verkehrs: und Gejchäftsgalien pafjiert 
und ung aus dein Allerlei von fleinern 
Borjtadten die übrigens bereits einan 
der und der Großitadt handreichen — hin 
ausgewidelt hatten, gab’S friidde Luft; u. 
ihon falıtierten wir nädjter Nähe die er 
iten über und hinter einander aufgejtellten 
Armeeforps unjeres großen Königs, „der 
die Verge feitfegt in feiner Straft“ Bi. 65, 
7, vom Menjchen mit dent Namen Sierra 
Nevada beehrt. 

Wir erichienen im Angejicht diejer gro 
en Ebrwürden, gleich Eleinen Erdemvür 
mern; wagten aber dody bei ihrer pafjiven 
Haltung fie zur pafiteren und jchon jauiten 
wir auf High an md über die Vorpoiten 
vorbei und hinweg, nd bald auch unter 
allerlei denrütigen VBerbeugungen, Krim 
mungen und Windungen an den großen 
seld-Lagern vorbei, die, Gott jet dank! mod) 
in paliver Steflung jeden palfieren lajlen; 
abwartend ihr Kommando, wo aud Tre zum 
Schreefen vieler, sich jeßt groß Ddiimfenden 
mobil gemacht werden. (Offvg. 6, 14-17). 

Wir fanen aliteflich, wenn auch unter 
etwas mäßigeren Tempo an den vielen 
Abariinden der Tiefe und itbereimander ge 
tiienmten Vergriefen vorbei, litten abwärts 
und befanden un8 bald auf Gottes wunder 
bar ichön aeitellter Tiefebene des San 
Soaguim TLales, durchichifften bei aufge 
friichtem Winde Nr. Slallens Erdichir 
tat qui noch Schnell, wie auf glatter Sev 
in ein paar. Stunden ein Etid davon md 
waren in Needlen. 

Aıı näciten Tage mit 320 Meilen 
Fahrt waren abends in Orland und Sonn 
taa dafelbit auf der Sefchwiiter Erntedanf 
feit, dem zu Ehren, dem wir jo viel Dauf 
ichulden, 

Die bebrüder Wiens hatten qut aqetab 
ren md eilten vor Abend noch weiter, und 
wir nit ibnen bis NReding, dem Eingans 
tor von Slaliforniens md Orcaons aemein 
jamen rieligen Bergfeitiingen. Mus dem 
fonniaen Teil Naliforniens waren wir ber 
aus — bier weinten Wolfen abends be 
reits janfte Tränen, fiir ums wieder aud 
eim Wochiel mit angenehmer Erfriichug. 

Yır Montag batten alfo wieder fönig 
liche Garde seldlager —- aber bier in 
verjchiedener Unifornt, jedoch alle in präd) 
tigent Grimm, oft mit pfeilgeraden riejigen, 
dicht aufaepflanzten Bajonetten — dem 
winzigen Erdwanderer Ehrfurcht gebietend 

- zu pajlieren. — 

Sin umd wieder Ingen da tim weil; 
aranen Feldmantel der Mt. Lalien und Mt. 
Shastar aus ihrer Verjchleierung majeltä 
tiich hervor —— der Eritere nit fichtbarem 
weißen Mtenrbolen. Er fcheint auch das 
Nauchen zu lieben, bedient fih dabei aber 
nicht der bei unfern „Mufgeflärten“ fo be 
ltiebten Tabafs-Lutiche, fondern baucht nur 
aus, was im don heißen Räumen feines In 
nern überfliifig it. 

Reim Eriteigen in alferlei Windungen 
diejer riefig fih immer neu auf: und über 
einander türmenden Bergriefen an furdht: 


l 








bare Abgritimde vorbei, alle ummianımg mit 
den verichtedentten Variationen von Wald 
und Nadelholz, die in Itramer militärischer 


Saltung uns grüßten, als wollten fie ja- 
gen: „Schaut uns an! Wir haben ein rei- 
15 Sevillen und baben unfers’Sottes Ge 
jeß nie itbertreten.” Und wir firhlten da 
etwas von Sottes Vröbe und Serrlichkeit 
in der Natur unterbielten uns davon, 
wie auch von der finnlojen Evolutionslehre 
der Aufgeflärten umiers Beitalters. Da 
zipiichen jahen wir auch zur Abwechjelung 
einige Süägemüblen nt ihren Rroduften 
von Solzlagern, in ihren Mugen vielleicht 
auch groß in Wabrbeit Eleine Ameifenhau 
fen, die in Gottes großer Werfitatt ein ive 
nig trabbeln. Wir pallieren dantit den 
(Srants Bass md den Sunmmt bon iiber 
1000 Fu bo, wo ums auch Schon Fleine 
Schneefäpwärme grüßten. Aber wie ganz 
anders jchauten wir auf dem Nilchvege die 
vorerwäbnten in grüner Wmiform chriir 


digen Militairs, die mm tn weißer Irim 
mmg Nch noch ganz anders ausmabnıen, 
Wir verloren uns ti Anschauen Ddiefer 


Naturichöndeiten und vergalien einitweilen, 
daß wir doch eine bedeutfame Konferenz 
alittlih hinter ums batten, Wofelbit wir 
ebenfalis namlich ti Dallas, Dreg. et 
was, von der Gegenwart Gottes der al 
le Dinge nacy dein Nat feines heiligen 
Willens lenft, hatten fühlen dürfen. N. 

Siedlungsmöglichfeiten in Ontario. 

(Bon Kafob 9. Nanzen.) 

1. Sıe flären ibr Zand, 2. Sie befom 
men für jede Ntlafter Pırlpholz dort im 
Walde $2.00, md wenn fie dasielbe an 
der Bahn verladen, befontmmen ste noch ei 
te beträchtliche Summe binzugezablt, doch 
weil; ich micht aenat, wieviel; 3. Sie ver 
mindern die Gofabr des Schadens durch 
Naldbrand miden Te kımächit die Bäume 
ihrer Wohnungen ichlagen. 
Hm Dat mich Schon mancher gefragt, 

etaentlie „Ssulpbolz” jet. 

Tas dt weidws Tannenbolz, welches in 
befond-rer Rulpmiütblen zur  Serjtellung 
bon Ra '°r feingentablen wird. Du Bulv- 
holz Ditefen mr die jungen Stämme ge- 
jchlaogen werden. Ich alaube, fie dürfen 
micht über 6 und micht unter 4 Zoll die 
fein, und aerade don diefem Holz it um- 
ermehlich viel in Nortb-Onterio. Die 
Stänmme werden bon den Meiten gereinigt 
und in 4 Ruh Inge Vlöce acichnitten. Ein 
Cord oder eine Nlafter sit ein Saufe fol- 
cher 4 Fuh-Plöcde der 8 Fu; fang md 4 
u hoch tit. Die Dimenfionen einer laf- 
ter (Cord) find allo I Fu mal 4 Yu 
mal S Kuh. Ein aetunder Arbeiter macht 
wer Mlafter Rilpbolz den Tag, fann alfo 
taalich durch den ganzen Winter bin $4.00 
verdienen, imdem er fein eiaenes Zand ur- 
kar macht. Nit das Sols aefälft, zurecht: 
afant nd anfacitahnelt, fo wird das Mit- 
wert arfemmeracetranen md berbranmt 

Die Wurzelitumnfen bleiben eimitweilen 
nod) itehen. Man itreut Klee dazmwiichen, 


in der Rüde 


Das 
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der dort prächtig gedeiht, und nun tjt im 
eriten Sahr nad) dem Fällen Biehmweide 
da, und man fann Kühe halten. Die Milch 
wirtichaft iit in North-Ontario fehr lob 
end. 

Wie mir gejagt wurde, fönnen die Wur 
zeljtumpfen im 2. Nahr jchon entfernt wer 
den, u. zivar nit verhältnismäßig wenig 
Mühe Die Tannenjtumpfe merden mit 
Silfe der Art aus dem Boden gehadt. 
Schwerer lajien fich die Bappel- und Bir 
fenwurzeln entfernen. Man läbt fie, da 
fie verhältnismäßig weitläufig vorfommen, 
oft jtehen, bi5 fie ausgefault find, was wohl 
nicht jehr lange dauert, und pflügt einjt 
weilen um fie herum. 

Sind die Tannenitumpfe enfernt, dann 
wird der Boden mit dem Buichpflug auf 
gerilien, und die fleinen Wurzeln werden 
nun auch gefammelt und verbrannt. Nun 
iit das Land urbar und fann mit Safer, 
Serjte u. and. Getreide befät und mit Se 
miife bepflanzt werden. 

DO ja, es Foitet wohl manden Tropfen 
Schweiß, bis der Ader gebrodyen tft, aber 
dann gibt er aud) einen guten Ertrag. Die 
Harmen von New-Lisfart hinauf find alle 
grob und Schön und maden den Eindrud 
einer breiten, behäbigen Woblhabenheit. 
Mich von Eochrane weitwärts bi3 nad Sta 
pus-Stasing bin. fieht man weite Streden 
bebaut, und die Jarmen fehen ebenjo nad) 
fiherer Wohlhabenheit aus 

Nach Herbit hin wird’3 dann immer 
waldiger und öder, und zwiichen Lorwhtar 
und Macbey (bei Yowhtar jteht ein Haus 
und bei Machen garfeins), wo unfere Brü 
der den Ort Neefor geritindet haben, da 
wohnt zuerit nahe an der Bahn Mr. N. 
K. Toms, dann weiter nad) Norden Mr. 
Warfentin, — dann, glaube ich, nody ein 
Mr. Enns, und dann fommt feine Spur 
mehr von irgend einer Hultur bi$ an den 
Nordpol. Alfo der etwas weitläufige Nadı 
bar bei Ennjen vor der Hintertür it ne 
nau genommen der Nordpol. Das fommt 
einem etivas grufelig vor, bat aber in 
Wirklichkeit nicht zu jagen. 

Das Gelände in und um NReefor it 
leicht wellig von Klaren lüffen durd)- 
rauscht u. von fifcehreichen Seen belebt, — 
und von dichtem Urwald beitanden. Das 
Land bat feine Steine, die das Pflügen be- 
hindern fünnten. 

Das Klima iit wohl etwas weicher als 
in Manitoba, wenn inbezug auf NRorth-On- 
tario und Manitoba der Ausdruck „meich“ 
iiberhaupt anwendbar tt. In diefem Nahr 
find vom 23. Numi bis zum 1. September 
überhaupt feine Fröjte gewejen. Der erite 
Schnee, der den Boden fiir einen Tag be- 
deckte, fiel am 9. Dftober. Wann es end 
lich zumintert, weiß ic” noch nicht. 

Sm Winter muß 08 in Rortb-OÖntario 
wohl recht jchön friich fein, doch jagen die- 
jenigen, die fchon längere Zeit dort find, 
daß es noch nie fo falt war, dak man der 
Kälte wegen nicht hätte im Wald arbeiten 
fönnen. 

Uns Siüdrußländer überläuft wohl eine 
Sänjehaut, wenn wir an das Arbeiten dort 
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fo um die Mitte Januar herum draußen 
im Walde denken, aber es ınuß wohl in 
Kanada aud) andersivo allerhand Gelegen 
heiten zum ?rieren geben, und mır ichernt 
es, wir haber da wenig auszufuchen, 

Eines Hat mir dort jehr gefallen. 

Als ih amı 11. Oftober dort war, hat 
ten unjere Zeute jchon eine Situng anbe 
raumt, auf weldyer die Angelegenheiten il- 
rer Schulen beraten werden jollten. So we 
nig ihrer dort find, jo machen jie doc) in ih) 
rer Schulgemeinde jchon die erdrüdende 
Mehrheit aus u. fünnen zeigen, was fie inı 
Rahmen der GSefege des Landes auf dem 
Scilader leiten fönnen. Gott helfe ihnen! 

Sn North: Ontario gedeiht auch Som 
merwveizen, doc wird dort wohl aud) zu 
nädht die Wilchwirtichaft und die Maitwieh 
zuct dag einträglicdhite Sefchäft fein. 

Hier fünnten Mailen umjerer Xeute 
durch Fleib und Ausdauer zu einem Beim 
fommen, in dem Sie wirflicy Serren ihrer 
jelbit wären und fich nicht Durch Aufnahme 
großer Schulden in die Bande anderer zu 
verfaufen brauchten. 

Sch möchte mın noch das betonen, daf; 
ih für North: Ontario als fir HSeimitätten 
land jpreche, im welchen wir uns Jammeln 
fönnten. Mir iit mr diefer eine Fleden 
Sermjtättenland verjönlid) befannt, und ich 
proteitiere nicht gegen andere Seimjtätten 
diltrifte, wo jolche angeboten werden und 
fiir uns zu brauchen jind. sch möchte nur, 
da wir auf ZYand geben, hinter dem nicht 
ein fapitaliitiiches Unternehmen fjondern 
der Staat jelber Itebt. 

Sollte in meinen Ausführungen etivas 
nicht itimmien, jo werden die glüdlichen Be 
wohner von Reelor wohl zurectitellen Fon 
nen, was ich verfehlt habe. 

Möge Gott jelbit uns den Blat zeigen, 
wo wir Xhm zur Ehre und zur Seeligfeit 
unferer Seelen rubig leben, arbeiten ımd 
Sem Neich buuten fünnen. 

Waterloo, am 11. November, 19925. 


Briefe ans Baraanay. 

Mit Freuden empfing ich Ihr lettes 
Schreiben, und da ich heute gerade Zeit 
und Luft babe, möchte ih Ihnen Weiteres 
berichten, Allgemeines und  WBerjönliches. 
Sir Sie wird e8 immer wieder — fo den- 
fe ich — intereffant und belehrend jein, mit 
ten aus der Neuen Welt etwas zu bören, 
ebenfo mie wir jtets mit Schnfudht Nad- 
richten aus der Seimat erwarten. Der 
neue Einwanderer Sieht vielleicht vieles Fa 
rer als der fchon lange im Lande befind 
liche. 

Sın allgemeinen fann man nicht fcharf 
genug vor itbereilter Nuswanderung var 
nen. Alles, was in Prospekten, Brofchii- 
ren und Reflamen über Nuswanderungs 
aiele und -möglichfeiten iteht, iit mreiit fub- 
teftiv aefärbt: immer äußert der PVerfafler 
feine eigene Auffaffung, vielfach trägt er 
fie auch aus fremder Leftüre zufanmıen. 
In der Regel itellt man fi in der Heimat 
alles ganz anders vor und fommt nachher 
zu der Erfenntnis, daß hüben und drüben 
— im Orunde genommen — alles dasfelbe 





16. Dezember 
it, denn Arbeit bleibt Arbeit, ob fie mm 
im alten Europa oder im neuen Amerika 
geleijtet werden muß. Und währen) dort 
alte und glänzende bewährte Einrichtungen 
in jeden gweige Des Nebens vorhanden 
nnd, gahrer bier noch alles, em Vereig: 
Die immer auftretenden Unruhen. Para 
guay hat jest einen tüchtigen Präfidenten, 
der dem Lande hoffentlich die langerjehnt 
innere Rube, von der jedes Gedeihen ab. 
hängt, bringen wird. 

Die jo oft gepriejfene Freiheit it ein 
Ding, das muır jehr negativen Wert hat, 
denn in diefen Yändern, wo alles Politif 
it, wird in den meiiten ‚yällen die jhmd- 
chere Oppofition: PBrejje, Redefreiheit uf, 
aanglid umterdrüdt. Mag dies aud zu 
weilen in gemwiljer Hinjicht gut fein, 1 
bleibt aber die sreiheit? 34 wc” mas 
man unter Freiheit veriteht, gehört unter 
anderem aud) die Möglichkeit, fich irgend 
wo auf Staatsfojten zu bereichern, ferner 
eine oft ganz unberedtigte wahnfinnige 
Steigerung der Tarife, eine große Madt 
der Rolizei. Ermwirbt man eine meijt jehr 
abgelegene Regierungsfolonie, jo beiteht 
nicht das Recht, den erworbenen Belik vor 
10--15 Sahren zu veräußern; man fan 
auch jterben und verderben, ohne dak fih 
jemand um einen fiimmert. Durd) die 
ichlechten Verfehrsverbältniffe wird man in 
jeiner Bewegungsfreiheit jehr behindert u, 
fann aud Produfte allerlei Art nur fehr 
ichiver abjeten. 

Bolitifch darf jich der Einwanderer nicht 
betätigen; er tut am Flügjten, fich dies gut 
zu merken. Er ijt eben mehr oder weniger 
als Ausbeutungsobjeft gedacht, als Nultır- 
dinger, als „Bionter“, fofern er jid) nicht, 
falls er eine gejchäftliche Nder beitkt, da 
rauf verleat, jelbit nach Erlermmg der 
Sprache und des weiter dazu Benötigten 
auf möglicdhit anitändige (?!)) Art und Bei 
je anderen Leuten Fallen zu legen: fie zu 
betritgen und wirtichaftlich zu itbervortei 


len. Bon Romantif und Idealen feine 
Spur. Alles it Gejchäft, härteiter Kampt 


ums Dafein für den, der nicht „aeichäfts 
tüichtig“ it, aanz aleicb, ob er mit Geld 
(das er diejem Falle bald verloren haben 
wird) oder ohne joldyes fommt. 'm Iet- 
ten Falle muß er unter bärtefter Arbeit 
als Peon oder im Nampf mit halsabichnei- 
deriichen Arbeitgebern oder tagaıs tagen 
mit der Hade in der Hand gegen das übbig 
wuchernde Unkraut im Camp oder Wald 
fein Brot verdienen. Dab; dieje meine Auf- 
fafiung nicht zu peifimistifch iit, zeigen die 
zahlreichen Riiktwanderer, die man ente- 
der zu Fuh an der PBahnitrede entlang, 
wenn fie mod; Geld haben, mıf Schiffen 
oder der Bahn trifft. Es Fönnen fich mır 
„geichäftstüchtige” oder Menjchen mit ro 
buiter Natur durchiegen. Wer e3 fonit nod 
aushält, fann es nur durch freundfchaftli- 
che Peziehungen oder durch große pacıen- 
cia, Geduld. Es aibt bier x. ®. Chace 
ros, deren Minder jeßt nad 18—20 Yab- 
ren noch in Quengas laufen und ohne jede 
Schul- umd andere Bildung. Das Nivenı 
der meiiten finft, abfichtlic oder durch die 
Not gezwungen. 
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Ber aljo nad) hier fommen mill — 
ftamme er aus unjerem Mittelitande, jet 
er Beamter oder Handwerfer, oder fonme 
er aus der Jabrit, jtudiert oder nicht jtu 
diert — überlege fidh'& hundertinal, nein 
taufendmal. Er prüfe }ich, ob er jenjibel 
veranlagt, ein wenig Romantifer oder Sde 
aliit it, ob er eine fünjtlerijche Ylder hat 
oder vielleicht audy empfindjan oder nicht 
ganz gefund, trogdent der Arzt ihn für tro 
penradig befunden hat. Dan halte Yıd) 
vor das alte Wort: „Der erite (Bater) ar 
beitet fi) tot; der zweite (Sohn) leidet 
Not; der dritte (Enfel) hat erit jein täg 
(ih Brot.” Die ganze Art der Lebenshal 
tung, it eine ganz andere als in Deutic) 
(abgejeben von den Annehntlichkeiten des 
Klimas). Su Winter und das gilt be 
fonders den Nenangefonmenen friert 
man iheuslih und muß, wenn man feine 
Bücher bat, ftumpflinnig dafigen. während 
draugen der Sirdwind den falten Regen 
daherpeitictt. Deshalb bauen ich moblha 
bende Reutte Defen in die Stuben umd ver 
ichen die eniterrabmen mit Slasicherben, 
Dieles Vergrügen Fönmen ftch aber mur jehr 
menige leilteıt. 


‘ch babe auch Manier und grauen 
fennen gelernt, die jeit 12—16 Jahren 
weil meift die Mittel dazu fehlen — die 
Rafe nit aus der Kolonie geitecdt haben, 
und die für höhere Gejichtspunfte iiber 
haupt nicht mehr zugäanglidy waren. Na 
cs gibt Sunggejellen, die beinahe wie der 
Menich der Steinzeit leben, angenommen, 
dab diefer jchon einige Früchte baut oder 
ianmmelte und Milch hatte. Das iit natiır 
lich ihre Sache, wie fie leben, und e8 joll 
jeder nadı jeiner yacon jelig werden, aber 
es tut einem doch weh, wenn Deutiche ini 
Auslande fo herabiinken. 

Ton Religion will Faum einer etwas 
wien, weder Wohlhabende nod) Arnıe. An 
U... ilt troß der zahlreihen Deutichen 
Gemeinde angeblich Fein Geiftliher. Der 
bisherige Raitor hat vor einiger Zeit jein 
Amt verlafien. 

Für den Geichäftsmann und au den 
landwirtichaftlichen Produzenten tit zu be- 
adhten, dal; die Konjunktur fehr oft itarf 
medjelt, und man auf alles gefaht fein 
muß. Dabei jpielen natürlich auch die vie- 
len Unruhen. ’ 

J Das Hlima it im allgemeinen aut: das 
Nt aber auch individuell, manchem befonmnt 
es ausgezeichnet, mandem gar nicht: Nadh- 
friegsdeutfchen meiit nicht fehr auf. Mei- 
ner Meimmma nad Fommt das durch die 
ahrelangen Entbehrungen und Nufremum 
sen in der Front und auch zuhause. Frau 
en berfragen 8 an fich chen fchlechter: aber 
5 gibt auch hier Misnahmen. Sopiel ich 
aejehen habe, werden Serz- und Nerven- 
mache oft jehr mitgenommen. Zıumaen 
franfe fithlen fich hier relativ wohl. Man 
her man aanz acnefen. && aibt bier auch 
eine Intituberfilofenlige: in & foll ein ho- 
ber Frovntfat der Bevölkerung tuberfilos 
den den itberaus mangelbaf- 
a n ntichtungen. fein Wunder; 
jerleitung gibt e8 dort nicht. 
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Den Hausfrauen jei gejagt, dab, troß 
grögter Vorficht, vieles in der Hige ver 
dirbt, da man oft nicht jhönes Werk- oder 
Roggenbrot, jondern Galleten, einfachen 
yarten Schiffszwiebad ift, und da; es fei 
ie Steller gibt ujiv. 

Unjer rechtliches, ethiiches und fittliches 
Hefithl wird oft verlegt. Wer nicht ftiehlt, 
wird von den Eingebborenen für dumm an 
gejeben, und iwer jich nicht den Stopf lau 
jen (pardon!) laßt, gilt nicht für jauber, 
Sn der Wälcjerei find mandye Baragnayer 
oft viel jauberer als beruntergefonmene 
Deutihe. Mit Wälhhe und leichter Stlei 
vung möge id der nach bier Kommende 
gut verjeben; wer’s gewöhnt ift, bringe 
aud Ziidyvaiche und were Bethvälche mit; 
für den Winter fann ınun auch ?rederbetten 
aut gebrauchen, ebenio warme stleidung. 
Air siinder und aud) für Erwadhfene San 
dalen, möglichit nıitt 2—-3 ent. hohem Stein 
vand und bededter Kappe, da e8 viele Sta 
deln gibt Ungezieferr (Iaranteln, 
Schlanacn). Man vergeife nicht möglichit 
enamalichige Mosfitonete; gute Bilcher firr 
den, der gerne lieit, denn während der oft 
wochenlangen Regenfälle fann man drau 
Bon nicht viel anfangen. Sandiverfzeng 
nur das nötiolte: Yochipaten (zum Protten 
föcher graben), Art, Beil, Sage, ufv. Bob 
rer (Yentral). Cine gute Sausapothefe 
wird inmter beite Dienfte tun. 

Vtele stolonien find ehr weit von jeder 
Nultıer entfernt. 

Das Yand als jolches ıit jehr jchon, be 
jonders wenn man e8 ohne Sorgen betradı 
ten faım. Viele Deutife find zu Wohl 
itand gelangt und fünnen fich bier ein Ze 
ben wie daheim oft auch noch befier 
teilten. Der Winter droht nicht, und An 
itrengung umd ehrliche Arbeit wird doch oft 
anerfannt und nacht Ttch auf eigenem Befit 
bezahlt. Mber die Heimat it e8 nicht! 

Der Zulammenhalt der Deutichen sit 
leider nicht aflzugroß, es aibt eine nativ 
tale und eine republifaniiche Gruppe. Man 
trifft Sie fait überall; einige helfen den 
Notleidenden, andere beuten die Not ihrer 
Zandesleute aus. Wer für immer bier 
bleiben will, bat vielleicht bei Sefundheit, 
Slitk und Ausdauer mehr Gelegenheit als 
in der Seinrat, fich Geld zu erwerben und 
vielleicht Später zuriihzufehren. Zu bedau 
ern find die, die als Schlemihle des Le- 
beus bier fißen, arbeiten und immer ver- 
gebens hoffen umd dann endlidy entaufcht 
in ein beileres Nenfeits geben oder in die 
Heimat zurüdfehren. Es gibt ihrer nicht 
weniae, 


und 


ir den Ddeutichen Pauern it es am 
beiten, wenn er fih am Mlto Rarana in 
einer der Deutichen Kolonien des araent. 
Miliones oder auf der paraguayiichen Seite 
anfiedelt. Muf eriterent Gebiet find die 
Yandpreiie bedentend böber, dafür Verlrin 
dung und Mbiok beifer ımd rentabler: Ba 
raguy hat aber nicht die Organifatton u. 
die Mittel wie Argentinien. Dafür iit aber 
das Zand billiger und der Boden, wenn 
auch nicht Fruchtbarer, jo doc mindeitens 
deu in Mifiones ebenbürtig. {yitr ben, ber 





- 
nicht angejtrengt förperlich arbeiten will, 
aber etwas Geld hat, iit es empfehlungs 
wert, erit einmal, — vielleiht im QYaufe 
eines Jahres — Land, Zeute, Sprade und 
Betriebe aller Art fennen zu lernen, wobei 
er möglicdyjt wenig von jeinem eigenen Sta 
pital zufegen jol. Auf weldye Art er das 
fertig bringt — ijt jeine Sadıe. Später 
mag er fich einen kleinen Camp  faufen, 
auf dem er leben fann oder auf einem grö- 
beren Canıp mit einer Eleinen VBiehherde 
anfangen. Beone, Paraguayer, die laffie 
ren können und gelegentlich Leute zur Vich- 
zählung oder zum Markieren der Nälder 
und Fohlen befommt man immer; Dieje 
Art von Arbeit liegt den Leuten im Vlute. 
Man kan dann noch eine Ede des Canr- 
pes an irgend eine Kantilie abgeben, Die 
beim Zaunummbellern bebitlflich it oder 
Mandiofa baut. So etwa denfe ich mir 
meine Jufunft. Wenn idy Geld bätte, wür 
de ich es in Ya—-1 Jahr jo machen. Sabe 
ich Feine Musficht, ein einigermalien deut 
iches Familienleben zu fiihren, oder drobt 
die Geafhr, dab; umier Kind oder jpäter die 
fequentes nicht richtig erzogen werden fün 
nen, datt werde ich Toviel zu verdienen fu: 
dien, dal; ich nach der Heimat zuricfkeh 
ren fann. „Und wie Er’s wird geitalten, 
ergründen fannit du's nicht, dody glaubit 
du an fein Walten, jo gebit du auch im 
xicht!“ 


Und noch ein paar Worte auf Ihre 
Srage über das Schulwefen bier: Leider 


gibt #8 viele Deutiche, die — obwohl eine 
Ddeutihe Schule mit Mittelfchullehrerplan 
in erreichbarer Nähe tit ihre Kinder 
troßdem in die Spanische Schule Ichiefen, da- 
mit fie nachher in geichäftlicher Beziehung 
beijere Aussichten baben. Vielfach müfien 
deutiche tinder, bejonders die aus zeritreut 
lebenden Familien, in die paraguadiichen 
Scnilen geben, wo fie denn als Sauptfacdhe 
parag. natiwnawe bejcdhichtszablen ausmwen- 
dig lernen. N Sobenau, der beiten Deut- 
ichen Stolonie. iind fhon 3 Schulen. Mir 
it ein Ort befannt, wo 6—8 Nahre feine 
Schule war, und wo erwachiene Burjchen 
und Mädchen oft nicht einmal ihren Na- 
men fchreiben fünnen. Dafür jprechen fie 
aber die Indianeriprache und [eben, wenn 
te 18---20 Nahre alt find, Schon mit einer 
Dieftgen als Companera, alio in wilder Ehe 
zulammen. Man darf darüber aber ad 
nicht zu bart urteilen, denn das Chbacrero- 
lehen i1t furchtbar hart. Man macht fich 
dahan drüben aar feinen ®Peariff. Der 
Randarbeiter drüben hat es acwik auıc 
vicht leicht, aber der Chacrero auf feinen 
!6—20 ha hat es meines Ermeijens noch 
siel Schwerer. Xn der deutichen Kolonie 
San Bernardino beiteht eine Art gehobene 
Nolfsichule. Den Leuten dort bringt der 
nremderverfehr viele Vorteile. Dazu sit 
Die Kolonie au fhon 40-50 Nahre alt. 
Si der neuen umd arohen Sinfonie Xnde- 
nendenria Toll auch eine Lchrerin ongeitelft 
fein: die friihen Einwanderer dort umd ih- 
re $inder sehren natürlich immer noch ben 
dem, was fie aus der Seimat an geiftigen 
Stern mitgebradht haben. — — 
(Shlub auf S, 12.) 
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Der Herr bat unjere Gebete erhört. 
Meine liebe Frau it auf den Wege zur 
Senefung. Dem Herrn fei der Danf da 
für dargebradyt. Der Herr jegne alle die 
Lieben, die unfer in Xiebe gedacht haben. 
Herman 9. Neufeld. 
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Gtivas zur Trage: 
„Unfere Stellung zum rien“. 


In verichiedenen Blättern, crijtlichen 
und auch nicht chriitlichen, wird heute viel 
mebr wider den Krieg geichrieben, als vor 
etiva 15 Sabren. Nach den letten jchredli 
chen Kriegsjahren ilt uns das auch ganz u. 
gar nicht verwunderlich. Wir als Menno- 
niten nehmen .diefen Fragen gegenüber 
aber inmmer noch eine beiondere Stellung 
ein, werm auch manche andern &emein- 
ichaften und Gefinnungsgruppen mehr u. 
mehr für die Wehrlofigfeit, refp. gegen 
den Srieg eintreten. 

Sch will aus den vielen Fragen, die um 
diejes Thema immer wieder entitehen, heut- 
te nur eine derjelben hervorheben, und ai. 
diefe: Wie ift der Nirieg zu verhüten? — 
Nicht, dat; ich die andern Fragen als min- 
der wichtig erflären will, wohl aber weil 
in der Meinung bin, daf; diele Frage, oft 
in beiter Mbficht, beantwortet wird, ohne 
vorber ganz beitimmte Worte der heiligen 
Schrift — der Pibel — in Betracht zu zie- 
ben. ch itelle darum zuerit eine Genen- 


frage: Jit der Srieg in diefer Zeit über- 
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haupt zu verhüten? Wie ich das Wort 
Gottes veritehe, dann wohl faum, Noc 
mehr: E8 jollen am „Ende diejer Zeit“ die 
striege fidy mehren. Und immer fjcehreeli 
cher jollen fie werden. 

Die Beitrebungen der Friedensfonferen 
zen und Bölferligas abjeits von Chrijten 
tum — will jagen: ohne dah dieje Beitre 
bungen fi auf Gottes Wort berufen oder 
das Neid; Gottes im Auge haben mo 
inmmer fie ehrlich (2) find, haben ficherlich 
den PBefeill aller, die auf das Wohl der 
Menschheit finnen und arbeiten. Wir freu 
en uns auch, wenn die Vertreter verjchie 
dener cdhriltlihen Genteinichaften hier umd 
dort zufanmmentreten und fich iiber Diele 
Sragen als Ehrilten beiprechen und bera 
ten, wie man der Friedensfacdhe dienen 
fann. Es tt gaviß auch aut, werm ganze 
Semeinichaften als chriitlihe Gemeinden 
gegen den Krieg fiir den rieden eintreten 
(und wenn es aud) nur im Prinzip it), 
und menn Dieje Fich Font vielleicht auch) 
unterfcheidenden Nichtungen zuflanımentun 
für Ddiefe große Sadıe . 

Und wir als Mennoniten, Die 
wir uns mun jchon jeit 400 Nabren als 
„wehrloje“ Slaubensgemeinichaft betradı) 
ten und auch als Tolche angejehen fein wol 
len, wollen troß der vielen Uebertretungen 
in diefer Richtung bier und dort, bald jo 
oder anders das föitliche Gut, die Wehrlo 
figfeit, behalten. Möchte fie ung aber nicht 
nur etwas „Angeltammites“ fern, fondern 
etwas „Erlebtes” werden. 

Aber alle Ddiefe Organijationen und 
alle chrütlichen Semteinichaften, und wenn 
in nächiter Yufumft auch noch viele dazu 
fommen follten, fünnen den Sirieg als jol: 
chen nicht verhüten. Nene Ligas und diefe 
Stonferenzen fönnen, wenn's qut gebt, wohl 
einen Sirieg verbüten, fie Fünmen vielleicht 
auch den zweiten, den dritten, gar noch den 
nennten berbiten, aber ichon nicht den 
zehnten. Denn der Strieg it tricht zu ver 
meiden, Er ilt zu tief verbunden mit den 
änen des Geiltes diejer Welt. 

Chriitlihe Semeinichaften können wohl 
dureh ibr Ausleben der ganzen WVotjchaft 
Christi wohltuend und gelundend auf Flei 
nere und arößere Teile der  nmrenjchlichen 
Sefellfchaft, einer beitimmten Bölfergrup- 
pe oder gar auf ganze Gebiete einwirken, 
ja vielleicht einmal auch eine Regieruig 
beitimmen, aber wenn ein Reid) erit einmal 
alaubt, daß es Friegen mnf, dann wird c& 
troß allem Friegen. 

Schlußfolgerungen: Alio iit alles Stre 
ben in diefer Richtung vergebens? it es 
dann nicht beffer, d. Dingen ihren Lauf zu 
lajjen, um d. ganze hoffnungslofe Sache da- 
dureh zum fehnelliten Ende zu bringen? — 
D nem! E8 wird nichts Gutes vergeblich 
retan. Und wenn es nur ein freundliches 
Wort it, da8 einem Elenden zufpricdht. — 
Wozu dienen denn alle Friedensbeitrebun 
gen? Nene fowohl als auch diefe? — Da 
mit Gottes Wille, Sein Reich und Seine 
Serrlichfeit in diefer Zeit zum Ausdrud 
webracht werden, bis der Herr kommt, um 
mit den Seinen Eein Werk zu vollenden. 
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16. Dezember, 
Bir lefen im Briefe (Bauli) an die Se. 


bräer (Kap. 11, 7): „Durd) den Gay- 
ben hat Noah Gott geehrt, und die Arde 
zubereitet zum Heil jeines Hanjes, da er 
einen göttlichen Bejchl empfing von dem, 
das man mod midyt jah; Durd welchen er 
die Welt verurteilte, und Hat ererbt die 
eredjtigkeit, die durd) d. Glauben kommt.“ 

Dieies Wort auf unjer Thema bezogen: 
Unjere Wehrlofigfeit, wofern wir noch) 
webhrlos find «oder es jhon find), auf 
rund eines Flaren Chrijtentumg foll die 
Vehrhaftigkeit auf Grund der menfchlicen 
Selbjtjucht verurteilen, Damit Gott rede be: 
halte in feinem nanzen Wejen und Ber, 
auch Ion in diefer Zeit. Die Vibelftellen 
und längern Abjchnitte aus der Vibel, die 
gewöhnlich für die Wehrlofigfeit in der Ge 
genmwart und Zukunft (wenn wir uns bier 
jo ausdritden dürfen) zitiert werden, find 
doch, wenn wir ficher gehen wollen, in zivei 
Sruppen zu teilen: In folche, die für diefe 
yeit im Betracht fommen, und in jolche, die 
in einer Ipätern Dispenfation ausgeführt 
werden jollen. Scdon oft find wir auf die 
Sefahr aufınerfiam gemacht worden, dal; 
wir für unfere Zeit vorwegnehmen, was 
einer jpäatern Erteilung göttlicher Offenba 
rımga borbehalten it. 

Wir wollen die Wehrlofigteit — mn: 
jere Wehrlojigfeit! nicht in eriter Rinie 
mt Diefen oder jenem befondern Schrift 
worte begritinden, Sondern den Geijt des 
Gvangeliums reden lajfen, der den vollen 
Zinn Nefu Ehriiti fir uns zum Ausdrud 
bringt. Dann aber dürfen wir uniern 
Standpunft mit Gottes Wort belegen. Da 
rüber aber tebe das Leben des Gläubigen, 
rolp. einer Gemeinschaft von Gläubigen, 
Die dom Serrn das Pfund der MWehrlofig 
feit erhalten bat. Das MWuchern mit den 
anvertrauten Pfunden. Die Wehrlofigfeit 
it eines diefer Pfunde. Als Mennoniten 
wollen wir alio das von den Rätern ererbte 
St treu u. praftiich verwerten, und den 
„srieden mıf Erden“ fördern helfen, bis 
der Serr fonmmt ımd allem Streit ein En 
de machen wird. 

„Die wahren Chriiten wifjen von feiner 
Kadıe.. Man lebe mit ihnen wie man will, 
fie faffen ihre Ecelen in Geduld. Sie bre: 
chen den Frieden nidt, md witrden fie 
auch mit Banden, Steinigung, Armut, ja 


mit Feuer und Scwert  verjucht. Sie 
ichreien nicht: „Rache, Nache!” mie die 


Welt tut, jondern jeufzen und beten mit 
Khriitus ejus: „Vater, vergib ihnen, denn 
fie willen nicht, was fie tun!” Sie be 
ben nach Nusfage der Propheten (heute 
ihon) ihre Schwerter zu Pilugfcharen und 
ihre Spiehe zu Sicheln gemadjt. Sie figen 
unter ihrem Weinitod und Feigenbaum 
„Ehriitus“, und willen nichts mehr von 
Kriegen.” (Menno Simonis.) 

— €s find in letter Zeit jo viele Zu 
ichriften, Vermwandtengefuche, Adreilenver: 
änderungen und -angaben eingefandt wor- 
den, dak wir fie nicht alle fofort brin- 
aen können. Wir wollen aber verfuden, 
felbige der Reihe nad) befanntzugeben. 

















1925 


__ Ginwanderung. Heute, am 9. De 
zember, fam wieder eine große Gruppe 
Kimvanderer DIS Aimntpeg, Dan. ad) 
den jeit der legten großen Sruppe jede 
Woche fleinere Partien eintrafen, waren 
es heute 335 Perjonen, Männer, srauen 
und Stinder. Wie.wir es veritanden, fa 
men alle auf eigene Nednung, was eS für 
fie fon bedeutend leichter macht. Die 
meiiten der foeben Angefonmenen jind aus 
der Molotjchna. us den Borfe Ziegen 
hagen waren mehr dem hundert Perfo 
nen. Von 480 Einwohnern etwa, die die 
ieg Dorf vor der Nusiwanderung hatte, fol 
len eine Anzahl über 300 fchon in Kanada 
fein. Das Dorf iii „aufgegeben“ worden, 
wie man e8 jo ausdritdt, wenn die Einwoh 
ner eines gegebenen Dorfes verfaufen dir 
fon, an wen jie wollen, woraufbin die Ver: 
fäufer dann ausivandern. ES jollen auch 
andere Dörfer jchon aufgegeben worden 
jein. Aber es itit Doch fchade, daß es 
iolh ein Ende hat nehmen miülfen. Gott, 
unfer bimmlischer Water, helfe us allen 
im Anfangen und Aufbau emes neuen 
Seins! | 
Nr. Beter PB. Stöb von Srolmweide itt 
einer Bruchoperation wegen im  &eneral 
Sofvital in Winnipeg. Er bittet feine 
Freunde, ibn gelegentlich zu bejuchen. 
„Dun fäheit Gras wachen für das Vieh 
und Saat zu Nut den Menjchen, daß Du 
Brot ans der Erde bringeit.” (Ri. 104, 14). 


NWelt-Weizenernte. 

Auf der nördlichen Erdhalfte wurde diejes 
Jahr mehr Weizen erzielt als im Jahre 
1924. 

Die diesjährige Weizenproduftion it in 
32 Lüandern der nördlichen Erdbälfte ins 
gefamt um nabezu 300,000,000  Bufbels 
größer als die Ernte des Nabres 1924. 
Man fichätst den Ddiesjähriaen Ertraa ai 
3,953,000,000 Bufbels, geaen 2,684,000, 
000 Buibels im Nahre 1924. 

Wie die Weizenernte auf der füdlichen 
Erdhälfte ausfallen wird, iit nodh unbe 
tin. In Mwitralten dürfte die Ernte 
um 65,000,000 Bufbel binter der Tekjäh 
rigen zurüdbleiben. Der Ausfall dirrfte 
aber durch eine größere Ernte in Aragenti 
nien ausgeglichen werden. Die Meizenern 
te der Südafrifaniichen Uinion wird auf 
8,311,000 Bushels geihätt umd iit etwas 
über normal. 

Tie Fanadiiche Meizenernte wird jett 
auf 422,000,000 Buihels geichäßt; die lett- 
jährige Ernte ergab mıır 262,000,000 Bu- 
Ihels Weizen. E38 wird angenommen, dai; 
Nanada etwas über 300,000,000 Wufhela 
Weizen erportieren fann. Die Flachsernte 
Nanada's wird auf 9, 354,000 Pıurfhels ac 
Ihäst, gegen 9,695,000 Bufhels in 1924. 
Andere Schätungen find wie folgt: Gerite 
113,118.000 Bufhels (88,807,000 in 
1924), Nogaen 14,434,000 Bufhels (13, 
751,000 in 1924), Safer 521,922,000 Yu 
Ihels, (405,976,000 in 1924), 

Tie Weisenernte Muftraliens wird auf 
tund 99,000,000 Bufhels geihätt, Tegtes 
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Sahr betrug die Ernte 164,000,000, und 
in 1923 rund 125,000,000 Bujhels. Der 
einheimifche Bedarf beträgt in Australien 
ungefähr 45,000,000 Bufbels, jo dab über 
50,000,000 Bufbels für den Erport übrig 
bleiben. Die Ausfuhr war im verflojjenen 
Sahr jo groß, dal fein Veberjduß von der 
letstjährigen Ernte in Muftralien vorban 
den it, 


Der vergejiene Brieffaiten. 
As man firzlih m der  engliichen 
Stadt Strood ein altes Gebäude niederrei 
;en wollte, fand man in einer Nijche einen 
Brieffaiten, der ganz unter Efeu veritedt 
gewejen war. Ueber zwanzig Jahre ‚war 
die Eriltenz diejes Brieffaitens vergejien 
gewejen. Al man ibn öffnete, fand man 
drei Briefe, die Jic) alfo unleugbar ein we 
nig verfäumt hatten. Sie wurden natür 
lich jegt unverzitalih an ihre MAdrejlaten 
gelandt und nun aljo it es, dag die 
Nomantik jhön md rofenrot m die Arena 
binabjtieg: Der eine der Briefe war die 
Antivort auf einen Freierbrief; fie war 
gejandt von einer jungen Dame in Strood 
an ihren Freund in London und Die 
Antivort war: „Sa!“ sn all diejen 20 
sahren hatte er nicht begreifen können, daf; 
jte ihn nie geantwortet, und fie nicht, dah 
er troß ihres „Sa“ nicht gefommen. Und 
aus enttäujchter Xiebe war er Nunggejelle 
und fie ein Fräulein geblieben. Aber nun 
brachte der alte vergilbte Prief die Wahr 
beit ans Nicht und neulid) fand in der 
Kirche don Strood die Trauung itatt 


Todesanzeige. 


Teile bierdurd) allen umfern Belannten und 
renden mit, dat es Dein Herrn, der da ipridht: 
„zahr die Mindlein zu mir fommen!” (Lu. 
15, 16) in feinem weiien Natichluife aefallen 
bat, unter liebes Töchterlein Selma aus diefem 
bewegten Leben von unferer Seite zu nehmen, 
und in Das bejiere Aenieits Kimüberzitholen, to 
fein Schmerz mehr iit. 

Zie entichlief den 11. Nobember, 1925. 

Wir find ausgewandert am 19. Ecpt. 1925, 
mit dem eriten Yuge aus der Gmadenfelder 
Molloit. Ach Stamme aus QVlumitein, Halb- 
itäidter Wolloft, Teste Zeit gewohnt in Hiriehmu, 


. Gnadenf. Molloit. 


Meine Ndreiie tit: 
Namakta, Alta. 


Gerb. Norn. Mröfer, 
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Nutterdam, Holland, 
Das Holländifche Doopzgezind Emigranten 
Qırreaum. Wir jchiviegen eine Heir über unser 
Werf. Das will aber nicht jagen, dah es ftill 
tand, im Gegenteil, es hatte jeinen geregelten 
Fortgang. -E3 paflierten unjere Stadt etliche 
Heine Gruppen, und in: September ıbeilte eine 
Gruppe von etwa 60 Berjonen (Münner, Krau- 
en und Kinder) in unierer Mitte. Diefe fa- 
men aus, Sibirien. Tie waren meiitenteils 
nur arm und fchrumpften unieren Vorräte durch 
die Unterftügung derfelben etwas zufammen. 
Eines Abends verfammelten wir ımd zu einem 
Öottesdienft mit den Durdhreifenden, und einer 
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Ihrer Prediger erzählte uns eiiwas über Die 
Sujtände in Nupland. ES bleibt und joldh ein 
Yufammentreffen in freundlicher Erinnerung. 

Bald darnach hatten wir Br. Corn. Slaj- 
jen, den Gehilfe-VBorfigenden vom Allrufjiichen 
Mennonitiihen Verband aus Mo:stm inunfer 
rer Mitte. Br. Glajien wir im Wigelegenheit 
des Verbandes in England und machte bei die 
fer Gelegenheit auch Gebrauch, Holland zu be 
fuhen. Was er uns erzüblte, har uns viel be= 
deutet,“ ufm. 

(Zondagsbode.) 








Rheumatisum®. 


Kin merfiwirdiges 
Hansmittel hergeftellt 
von einen der e8 hatte 


Yın Jahre 1895 Hatte ich einen Anfall 
von Muffel- und inflammatorifden Rhen- 
matismus. Mleber drei Jahre litt ich wie 
nur die c8 verjtehen, die den Ahenmatis- 
mus felbit haben. Ach verjudite Mittel 
über Mittel; aber die Linderung war nur 
zietweilig.. ES cjliehlid fand id; ein Mittel, 
das mid) völlig Furiert Hat; es find Feine 
Anfälle mehr gefommen. cd Habe diejes 
Mittel and andern gegeben, die am Khen- 
matismns fehr litten, fonar bettlägerich 
waren, einige von ihnen jun 70 bis 80 
Yahre alt. Das Nefultat war immer das- 
felbe wie bei mir. 

„Ih Hatte große Schmerzen als Blik- 
itrahlen, die durdy meine lieder jchofien.” 

Ic) möchte, daft jeder rhenmatifcdh Lei- 
dende diefes merfiwirrdige „Bansmittel“ 
wegen feiner merfiwürdigen Heilkraft ver- 
incdhen würde. Sendet mir feinen Gent, 
nur enren Namen und die Adrefle und ich 
icjide end das Mittel frei zum Berfirdh. 
Nachdem ihr es nebrandjt habt nnd es fi 
als das längit erwünjdte Mittel ermwieien 
hat, eu hvon enrem MRhenmatismns zn 
befreien, dann fendet mir den Sloitpreis, 
einen Dollar; aber verjteht mich recht, ich 
will euer Geld nicht, es jei denn, ihr jeid 
ganz und gar zufrieden es zn jenden. it's 
nicht billin? Warım nord Jänner leiden, 
wenn Bilfe frei angeboten wird Werfciebt 
es nicht! Schreibt noch hente 


MARK H. JACKSON 
No. 66:MDURSTONBLDG. 
SYRACUSE,N. Y. 


‚Serr Sadjon iit verantwortlich. Obige 
Behauptung ift wahr. ee 
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Neifebericht für die Nundiden. 
(Bon Heinrich Nentpel, Steindah, Man.) 


Allo, den 17. Oktober trat ich meine 
Seimreile an, nadydem ich mid dort etwa 
zwei Monate aufgehalten hatte. Mein 
Sohn, Gerhard S. Rempel, fuhr mid) nad) 
Sasfatoon, wo id) den Zug auf der E. $. 
A. um 1 Uhr beitieg und bis Fvam Xafe 
fuhr und dort abitieg, um die zwei Yanri 
lien Klaas R. Barkınanns und Jaf. Falten, 
die von Steinbach "dort Hingezogen find, 
zu bejuchen, welche auch teilhaben an der 
dortigen Dampfmühle Ich fam dort 
Dienstag, Uhr 7 des Morgens art. 

Sch hatte es in meinem Reifeplan jo 
por, daß ich nach 11% Stunden den -Zug 
ach Springitein bejteigen wollte, da der 
Zug nah Winkler, der fonjt um 7 Uhr 
morgens abgeben follte, noch nicht weg var, 
beitieg ich in großer Eile noch den Zug 
nach Winkler. In demjelben Zuge war aud) 
cin Waggon mit Immigranten, die von 
Rußland gefommen waren und die unter 
wegs, nämlich in Morris etliche, und wei 
ter in Rojenfeld, BI. Coulee, abitiegen. Die 
meijten in Winkler. Etliche fuhren noch wei 
ter big Morden. In Winkler wurde 
nen recht freundlicd) und feierlich entgegen 
oefonmen und begrüßt. Das  eritemal 
wurden fie ins Verfanmmlungshaus gerufen, 
wo etliche Prediger-Brüder Furze Begrü 
sungsreden hielten und dann nody mit ei 
ner Shönen Mahlzeit entgegenfamen. Dann 
wurden fte abacholt, wohin fie beitimmt 
waren oder wurden. Die nädite Woche, 
al& wieder fo bei 30 Rerfonen famen, mr 
den die Ninmigranten wieder in die Sepp 
ner&-Slirche gerufen und ebenfo aufgenom- 
men. 1lUnmd wie gefagt wird, foll nädjitens 
noch eine größere Gruppe bier in Manitoba 
anfommen und verteilt werden, wohl aud 
nah Steinbadh. E3 find hier nad Stein- 
babh no nur ein paar familien Diefen 
Sommer eingefommten. 

Nachdem ich dort bei Winkler ungefähr 
eine Moche geweien war, fette ich meine 
Reife wieder weiter fort. Zuerit madıte 
ih von dort einen Abitecher nach Altona 
zu meinen Verwandten, Serh. Nempels, die 
dort als Nanitor die Frortbildungsichule 
bejorgen, mit Kochen, Heizen und wa3 da 
meiter dazıt aehört. Den näditen Tag, 
etwa um 2 Uhr nachmt., beitieg ich micder 
den Zug und fuhr bis zur Station Mor 
ris, bon wo ich don meinem Freunde Naf. 
riefen ver VBogan abgeholt wurde und 
auch dort übernachtete. Am näditen Ta- 
ae war ich bei den andern meinen Verwand- 
ten. Sonntag, den $., fuhr ich mit Mb 
hbraham Lömens zur Verfammluna nad 
Ar Rleinen Gemeinde Kirche, mo Mhrahamt 
Fidien da3 Wort vortrua. Befudte um: 
ter anderen auch den alten Großvater ımd 
Witwer Staat Löwen, melher zur Seit 


« 


“Sehr im Stopf jaß. 


Mennonitiihe Rundidhan 


bettlägerig iwar, doch als ich wegfuhr, war 
er jchon wieder beifer und außer Bette. Er 
war ınit feinem Stopf jchon nit ganz zu 
Haufe, weil ihn die SKtranfheit eben aud) 
Sa, der Menjch wird, 
wenn er alt it, immer binfälliger und 
zulegt für Ddiefes Leben unbrauchbar. 

Es war mir auf meiner Bejuchsreije 
recht jehr interefjant, wenn ip mid mit 
eingewanderten Nußländern zujammentref: 
fen fonnte, und mir von befannten Bläßen 
und Dörfern mitteilen lieh, aud) von da 
mals befannten Berjonen. Bedocd) find 
bon denen, die in meinem Alter jind, nur 
wenige am Leben, die meilten find jchon 
tot. Am meilten interefjant und wichtig 
war nıir bon allen, daß ich nod) efivas von 
meinen Geburtsdorfe, Baulsheint, erfahren 
durfte, wo meine Wiege jtand, wo ich den 
Schulunterriht genoijen, , aufgavacjien 
und bis zur Hochzeit und noch paar Jahre 
wohnten. 

Sch traf nun in Morris einen Ruflän 
der, der dort einen Store angelegt hat, mit 
Namen Btebert, dejfen Frau eine Tochter 
de3 Julius riefen von Waldheim tjt, mit 
welcdyent ich zu jener Zeit, als wir in Wald 
beim wohnten, viel zufammtenfamen und 
im geiltlichen Leben intim verbunden fühl 
ten, al3 fonjt mit feinem in Waldheim. 
Und als ich mit d. Frau davon Iprad) u. 
ausfand, dab fie eine Tochter der Eltern 
ösriefens war, wurde e8 mir und ihr jo 
warın ums $Serz, trogdem fie von allem 
nichts wußte, da jte damals noch zu jung 
war, Nacpdent ich dort eine Woche jpa 
ziert hatte, bei meinem Neffen das Iette 
war, fuhr mich Bernhard R. Düd nad) der 
Station Mectaviih und e8 ging wieder nad) 
MWinnipeg, wo ih bis 5:15 warten mußte, 
bi der Zug nah Epringitein abging, wo 
ich meine Koufinen Peter Ditefen und Sein 
rich Zöwfen wieder bejuchen wollte. Ein: 
mal hatte ich fie fchon vorher befucht, traf 
fie übrigens auch munter und gefund an. 
Sie waren eben gerade mit Zeinfamendre 
ichen beichäftigt. Einige fand ich nicht fo 
mutig, als das vorigemal. Eine Familie 
aber wollte fogar wieder zurüf nad Onta 
rio ziehen, wo fie vorber, ehe fie herfanen, 
eine Zeitlang gatvohnt hatte, Sie glaubten 
dort eine bejiere Stelle zu finden. 

Am näditen Tag, um 12 Uhr Mittags, 
fuhr ich zurüf nah Winnipeg und um 5 
Uhr abends gings weiter nadı Sirour, von 
wo es per Muto nad) dem Seimatsort, 
Steinbad, und ich war zu Saufe. — 

Die dreimonatliche VBefuchsreife war jo- 
mit zu Ende Gleich Ien eriten Sonntag 
durfte ich im Haufe meiner Kinder die Ver- 
lobung meines Großfindes, Elifabeth Tömws, 
beimohnen. Sie verheiratet jich mrit Re- 
ter Neufeld, Sohn der Gef. Heinrich 
Neufeld biefelbit. 

Die lieben Zeier der Rundichau werden 
wohl ichon eine Zeit zurüdf von meiner 
Reife geleien haben, fo habe ich um des Zu- 
fanımenhanges es no) einmal von Anfang 
bis Ende geichrieben. — Sage mın no 
einmal allem denen, mo ich eingefehrt bin, 





16. Dezember. 
ein „Dankejhön” für die Aufnahme und 
für freudlices Entgegenfonmen. 
Heinrich Rentpel, 





Bordell, Skin, den 26. November 1995, 

Sruj an die „Rundicaufamilie” mit 
Am. 12, 12. i 

Bon unjerer Ede der Erde tit zu berich 
ten, daß alles munter it, außer Schw, B, 
D. Willms, die ilt noch leidend. Sind im- 
iner nocd) nicht fertig mit der Baummvolle, 
Die Nadyfrage nad) fetten Schweinen, Corn, 
Baffir Corn, und Mais ilt jehr groi. Ein 
taufmann in Beljie, Ofla., hat 11 Gar: 
ladungen QTurfhühner verjchtiet, die heute 
das Mittagelien vieler daritellen jollen, 
Ob alles zu Gottes Ehre gereichen wird, 
darf der LZejer jelbit beurteilen. 

Wir haben diefen SHSerbit und Winter 
hi heute auch genug Regen gehabt. Der 
Weizen liefert gute Weide fürs Vieh. € 
hat jemand den Sinnjprudh aufgeitellt: 
„Was du nicht halt, eigne dir an!” und jo 
it er bei unjern SPindern, Franz HSanım, 
geihehen. Da iit jemand eingebrocden u. 
bat jidy etwas von deren Startoffeln ange 
eignet. Das Gebot: „Du jellit nicht iteh- 
len!“ hat er nicht befolgt, und wo die Bi- 
bef jagt: Wer nicht arbeiten will, foll aud 
nicht eflen”, bat er auch noch nicht in fein 
Herz eingejchrieben. Mber, o iveh, wenn 
er eingefangen wird und hinter Schloß u. 
Riegel fißen wird, dann hat er Zeit über 
jeine ichlechten Wege nachzudenken. 

Uns bier in Oflahoma fehlt e8 an Leu: 
ten aus Rufland mit großen Familien, das 
Cotton im Frühjahr zu baden, und im 
Serbit zu pflücden. 

Lebt alle wohl im Herrn! 

7.8. Hamm, 
Enid, Ola, den 25. November 1925, 

Serzlicdy gelichte LZefer! 

Schon wieder ijt geraume Zeit verflof: 
fen, feit meinem legten Schreiben. Oft 
denfe ih beim Schreiben eines Berichtes 
an die Worte in Pred. 1, 9-10. Diefel- 
ben Begebenheiten, wie fie fih zu alten 
Zeiten zutrugen, präfentieren jich wieder, 
ivenn auch in anderer Form. — 

Sn reife der nädjiten VBerwandten 
wurde am 1. Nob. die Verlobung der jun- 
gen Gefhw. Noh. HS. Kröfer und Sarah 
Töws im Elternhaufe des VBräutigams, 
Sei. Gerh. Kröfers, gefeiert. Vater C. 
Grunnau las einleitend Röm. 15, 13 und 
fnüpfte vaifende PBemerfungen an den 
Tert. Ned. PB. P. Negier las Pi. 37, 
1—5 und zeigte das Brautpaar bin, dab 
die Erfüllung der Serzenswünfche beim 
Serrn zu fuchen fei. Rev. G. Woth fand 
feine Tertworte in Bi. 32, 8 u. Bi. 35, 
1-—6, aus denen er belchrende Winfe fürs 
Prautpaar fand. Großvater N. D. Hie- 
bert Tief e& filh nicht nehmen, feinen Sroß- 
fohn Worte der Anerfennung und Liebe zu 
fagen und dem Brautvaare GHliürck zu mwin- 
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diefer wichtige Tag, nachdem noch inzwi- 
ihen ein Mahl bereitet worden war. 

„it au) ein Unglüd, das der Herr 
nicht jchafft“, diefe Worte famen mir jo- 
fort in den Sinn, als e8 befannt wurde, 
dab die alte Tante, Schw. d- D. Siebert 
durch einen Fall fi die Schulter verrenfte. 
Der Schaden bejjert Iangjaı, nadyden Br. 
B. €. Nidel die Schulter behandelte. 

Schw. BP. €. Nidel erholt fid} 
iam bon einem Krankheitsanfall. 

Unsere Bibelfchule geht im Segen vor- 
an, eine Schöne Anzahl KXernlujtiger tjt 
‚fleißig an der Arbeit. Wir find dem himm- 
Iifhen Vater danfbar für dieje Anjtalt und 
erwarten Großes für unfere Jugend. — 

Ein Eleines Mägdlein fand willige 
Aufnahme in der Samilie der Gefhw. Jak. 
%. Schmidt. 

Eine große VBerfammlung war der Ein 
ladung der Geihmw. G. G. Zöms ‚die ihre 
älteite Tochter Sarah am 15. Nov. in den 
Eheitand mit Noh. H. Kröfer einfegnen lie- 
ben, ein. Obichon am Sonntag dunkles, 
faltes Wetter zu Bejorgniflen Anlab gab, 
brad; doc) die Sonne anmı Hodhzeitstage 
freundlich hervor, al3 ob auch fie wollte fich 
mitfreuen an dem jungen Gliif. Zur feit- 
geietten Stunde eröffnete Vater EC. Gru 
nau die Feier mit dem Liede No. 296 Ev. 
8. und Lefen aus Ev. Iob. 2, I—5. Je 
jus weilt gerne, wo er geladen wird, feinen 
beifern freund können wir zur Hochzeit la 
den. „Was Er cud) fagt, das tut”, darf 
als Einleitung in den Ehejtand dienen. 

Pr. BP. BP. Negier legte feiner Anipra- 
de 1. Moje 1, 27—28S u. 1. Mofe 2, 8 
zu Grunde. Die Ehe iit ein göttliches In 
ftitut u. Gott jegnet fo gerne, vorausge 
jet, Er wird darum angefleht. Lehrer 
B. €. Nidel fprah dann in der Landes 
Ipradhje nad) 1. Mofe 24, 58. Drücdte be- 
londers au, dah ein Erbeten des Chegat 
ten bezw. der Gattin das beite VBorbeuguns- 
mittel gegen Ehefcheidung fei. 

Br. ©. Voth las darauf Kol. 3, 15— 
19 und Eph. 5, 21—25 und nad) dem feg 
nete er das junge Naar. Einleitend umd 
swischen den Aniprachen diente unfer Män- 
nerdior mit palienden Gefängen. Wohl 
felten hat ein Ehepaar das Glüd 3 Grof;- 
bäter leihen Namens zu haben, wie bier. 
Sie haben nämlich drei Großpäter Siebert. 

Für ein reiches Programm war Sor- 
ne getragen, beitehend aus Gefängen, Mu- 
ht und Anivrachen. Geihw. 3. Sl. Ne- 
gierd und B. Hieberts fomie Großpater 
oh. Siebert, alle von Senderfon, Nebr., 
und Seihiw. Heinrich D. Willms, Xnman, 
Kand., waren zur Hochzeit herbeigeeilt. 

Tas Wetter ift jett, nach) einigen Kalten 
Kraftproben des Winters, fehr ichön. 

N 3. Benfe erfrantte geitern heitig an 
vergiftetem Magen. Durch ärztliche Silfe 
im Sanatorium fonnte das Schlimmite ab- 
gewendet werden. 

Geitern, am Danfiaqumastage, wurde 
uns bon unfern Ichrenden Brüdern der Se- 
sen der Dankbarkeit naheaelegt. Nachmit: 
tags wurden die von fleikigen Schweiter- 
bänden verfertigten Sapen dur öffentli- 
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dyen Ausruf verfauft. Der Erlös bradjte 
etivas über $300.00 und wurde zu gleichen 
Zeilen fir Weiffionszivede und für arme 
Einwanderer aus Nubland nad) Kanada, 
beitinimt. 

Sonntag Nadymittag, den 22 d. Mts., 
diente der Weiflionsperband (Vospel Zeant) 
von Yairvierw, Ofla., uns mit einen gedie- 
genen Brogramım, bejtchend aus Gejängen, 
Anjpraden, Gedichten und Zeugnisjtunden. 

Onkel und Tante Joh. Bojdmann u. 
Zante Vitive Jj. Halt von Medford, Okla., 
bejuchten ihre hiefigen Verwandten. 

Gejichhw. Joh. Görken von Henderjon, 
Nebr., befuchten ihre hier mohnenden Slin- 
der DO. NR. Janzen. 

Eine bejondere Urjache zur Danfkbar 
feit haben Gejchw. I. 3. Regiers, indem 
ihnen furz vor dent Dankjagungstage ein 
gejundes Töchterlein geboren wurde. 

Yın Dankjlagungstag-Abend lieferte un: 
jere Gemeindejchule ein fchönes Brogramnı, 
Sür die furze Arbeitszeit war es jehr gut 
und wir miünfchen ihnen viel Mut zur 
Vrbeit! 

G. E. Grunau, 
Morden, Man., den 5. Dezember 1925. 

Zuvor wünjche ih Euch, d. . dem Edi. 
tor und Drucderperjonal janıt Xefern eine 
fröhlidye und gejegnete Weihnachts: und 
Neujahrszeit, denn bis dies vor die Lefer 
erjcheint, werden wir wahricheinlich beinahe 
an der Zeit angelangt fein. 

Bon den Begebenheiten in letter Zeit 
will ich zuerjt berichten von der fegensrei- 
chen Bibelfonferenz, weldye in diefem Serbit 
in Winkler jtattfand. Necht viele Predi 
ger waren dazu eridienen, troßdem e$ ei- 
gentlich nicht fo recht bei Zeiten befannt 
gemadyt wurde. Die Themata waren in- 
baltsreich und foviel, wie ich davon gehört 
babe (konnte leider nur zwei Abende da- 
ran teilnehmen), war die Befprehung aud) 
recht rege. Möchte fie Ewigfeitsfrucht zei 
tigen! 

Nicht Iange darauf wurde unfere Ge: 
meinde-Melteiten-Wahl gebalten und diejel- 
be traf mit über der Hälfte der abgegebe- 
nen Stimmen Vruder David Schult. Vor 
5 Nahren wurde er al3 23.jähriger Mann 
ms Predigeramt eingeführt, und nun iit 
er als Leiter der Gemeinde erwählt, umd 
troßdem wir froh find, daß der Serr die 
Sadıe fo geführt hat, fühlen und empfin 
den wir tief die aroße Verantwortung, die 
mit diefem Amt verbunden it. Er bedarf 
der Fürbitte der Kinder Gottes! — 

Die Ietten zwei Wochen bielt Br. $. 
E. Voth Hier in Morden allabendlih Er 
wecungsverfammlungen, wie are oder 
weitgehend der Erfolg diefer Arbeit fein 
wird, wird erit die. Eiwigfeit zeigen, jedod 
int auch jett fchon etwas davon zu merfen: 
Es haben bier nämlich mehrere Familien 
in Morden in Uinfrieden gelebt und durch 
die Arbeit hat die eine frau ich felber 
aefehen, und ift wiederholt nach ihrem ver- 
feindeten Nachbaren gegangen, um fich mit 
ihnen zu verföhnen. Da dirfe filh aber 
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auf ihr wiederholtes Bitten, worin ihr nod) 
andere beigejtanden, nidjt zur Verfühnung 
haben bewegen lafjen, jo ijt die Zrau in 
Berzweiflung geraten und fam amı 29. in 
unfere Verfammlung und madte fjoldyen 
Standal, das e3 unmmöglicd) war, ein Wort 
Gottes zu lejen oder darüber zu predigen. 
Die ganze Verfammlung war aufgeregt, 
manche verjuchten fie zu beruhigen, und als 
das nicht ging, jie zum Sinausgehen zu be 
wegen, aber alles erfolglos. Ihrer An 
jicht nad) war fie beim Streuz Ehrifti, und 
jte jagte, fie ließe fi) nicht Wegbringen. 
E3 wurde brünftig für fie gebetet, mehre- 
re Lieder gefungen um den Lärnı zu über 
tönen. Dann wurden nod) die Brautleute, 
al3 unfer Schwiegerjohn, E. E. Bergmann 
mit 2ydia Baumann der Gemeinde befannt 
gemadt und Shlu gemadt. Wud) jekt 
noch war die Ara nicht anders aus der 
SNlirhe zu bringen al3 mit Gewalt, wobei 
fie ihrem Mann ein Stüf aus der Hand 
bi5. Man rief den Arzt und die Polizei 
zu Silfe, und die Jrau wurde ins Court 
haus gebracht. Nachnrittags des andern 
Tages mußte fi) nad) Brandon ins Jrren- 
haus gebracht werden. Sch glaube, alle 
Die Anmvejenden hatten jolches nod) nie er- 
lebt. ITrotdem fein Gotteswort gelejen 
war, hatten wir doc) eine ergreifende Pre- 
Dig. 

Einer von denen, die erit nicht zu er 
bitten waren, iit der Frau geitern jchon 
nachgefahren, um Abbitte zu tun und allem 
Anfchen nad, wird die Frau’ wieder zu 
Verstand fomnten, wenn ihr vergeben wird, 
denn das war ihr letztes Wort gewejen an 
die Frau, welche mitgefahren it nad) Bran- 
don, daB fie nody einmal verfuchen follte, 
die Leute zur VBerföhnung zu bewegen und 
dann ihr das zu fchreiben. 

Es ijt ‚jopiel wir erfahren, noc) eine 
rau, die die Verführung verweigert, wel- 
ce aber wahrjcheinli” auch früher oder 
jpäter nachgeben wird, wenn nun dieje al- 
le zum Frieden, nicht nur untereinander, 
fondern audy mit Gott, fommen, dann it 
der Erfolg unberechenbar. Der Serr gebe 
el — 

Der Winter jcheint gefommen zu fein, 
indem wir den 9. d. M. eine ziemliche 
Schneededfe befamen und heute der Froft 
auch jchon bis 18 Grad R. gefunfen war, 
batten bis fomweit recht angenehme Witte- 
rumg, noc) im Dezember bis 4. Gr. warm. 

Der Gefundbeitszuitand läßt jtellenwei- 
je zu wünschen übrig, auch bei ung find die 
Kinder Beramanns (die bei ung find) micht 
verjchont geblieben. 

Mein Bericht zieht fich ins Zange, aber 
eins habe ih noch auf dem Herzen, was 
ich noch) vor die Lefer bringen möchte: E3 
find jo viele Farmer, die genug und über- 
genua zu eflen haben, die foniel einichladh- 
ten, daß einige dies, andere das nicht mehr 
eiien wollen. — Pitte, denft an die Neu- 
eingewanderten, die weder dies noch jenes 
haben! &8 tft zwar alles zu verfaufen, aber: 
Wer den Armen gibt, der Teiht dem Herrn, 
und der zahlt hohe Zinfen. Wenn in Eu. 
rer Nachbarichaft auch Feine Nukländer 
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find, das tut nichts zur Sade, es jind in 
Worden, Winkler, Altona und Greina 
Bläße, Wo joldes abgenommen und wei 
ter verteilt wird. Yıjo bitte, vergeßt die 
nicht, Die zum Winter ohne Beld und ohne 
Berdienjt Jind und doch eyjenm mütljen! 
Maria Epp. 


rapuato, Mexiko, den 3. November 1925. 
Werter Editor und Rundjchaulejer! 
zuvor! Es ilt dody wirflid) in- 
tereyyant, jo eine lange Reife über Meer 
und Yand zu machen. Wir Jind eine Grup 
pe von LO Zamilıen aus Eibirien hier nad) 
Dexifo gefommen, Sehr vieles, was man 
tiod) nie gejehen, jieht man dann. Ks fam 
mir oft jo vor, als ob ji) die VBejdhichten 
und die Befchreibungen von Yand und Xeu- 
ten, die ich jeinerzeit gelejen hatte, jekt ein: 
nal vor meinen Augen Jich abjpielten. Aud) 
bat der Herr ung an verjchiedenen Erfah: 
rungen reich gemacht. Leberall hat ev mit 
väterlicher Zürjorge für uns gejorgt. Di 
Agenten und andere jind uns jehr zuvor- 
fommend u. freumdlicd) entgegengefonnnen, 
fo da uns oft unverdiente Hilfe zuteil ge 
worden ijt. 


Sriede 


Setst find wir in Srapuato, in eimem 
gemieteten Quartier. Vieles haben mir 
num mit eigenen Yugen angejehen, und mit 
eigenen Ohren gehört. Nicht alle aus die 
fen 10 Familien gedenfen hier ihr Heim 
gu gründen. Yüunf Jamilien erbitten jich 
die Einreifeerlaubnis nad) Kanada. Wir 
wollen auch dorthin. E3 jieht uns dunkel, 
auf teures Zand zu ziehen, wo hauptjächlich 
nur Nufurus gezogen wird und davon zu 
leben. 3war it es bier auch fchön. 
Den ganzen Tag fcheint die Sonne warın. 


An den Sonntagen geben wir oft im 
Shatten der Maskfytusbäume nad) Can 


Suan zum Gottesdienst. Letten Sonntag, 
am 1. Nov. gingen wir erit Nachmittag 
dorthin; VBorntittag war in Srapuato bei 
Seichw. Klaffens auf der Weranda Got 
tesdienit. Zuerit war auf Can San 
Sonntagsichule,. Es Faın mir fo fchön dor in 
einer Yaube, umgeben von grimen, jungen 
Balmbäumen, dieje Unterhaltung mit den 
Kleinen haben zu dürfen. In Rußland 
war das doc) anders! 

Dann um 2 Uhr wurde uns das heil. 
Abendmahl dargereicht, wo der Herr au 
mit Seinem Segen weilte. Zu Abend gin- 
gen Bred. Mron Reimer und ich nad Las 
Animas. Hier durften wir mit dem Worte 
Sottes dienen und die frohe Potichaft vom 
Kreuze verfündigen. Ein fleiner Chor fang 
ein paar Tieblicdhe Lieder. Noch an demiel: 
ben Abend gingen wir zurüf. Der Mond 
fchien belle und e8 war durchaus angenehm 
zu gehen. 


Doc jo Ichön der Sonntag aud; geive- 
fen it, jo find die Werftage umbülft mit 
Sorgen und Mühen. PBejonders bei una 
Neueingewanderten. Manche gehn auf 
Tagelohn. Doc e8 gibt hier wenig zu 
verdienen. 
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munter, eine 
Soyanı Eng- 
Gr hatte einen 


So ging aud) froh und 
Urbeit gefunden zu haben, 
breit nal) San Ssuan. 


Bojten bei der Buwajlerungspunipe befom 


nen, als Weajcyinijt am Elettronmotor. Wat 
Zujt und Liebe zur Arbeit ging er ans 


Ssert, befragte fidy alles beim früheren Va 
ihiniiten und fing dann an, Die Arbeit 
jelojtändig fortzujegen. Doch gar zu bald 
war das Ungliik gejchehen. Er jtieg auf 
die gemauerte Wajjerleitung, wohl 3 Me 
ter hoch, um jelbige zu reinigen. Die elef- 
trijchen Drähte führten über d. Mauer u. 
waren nicht bewicdelt. IS er zum zivei- 
hinaufging, jtieß er mit dem Hut 
an den Draht. Weomentan jehlug ihn Die 
Gleftrizität nieder, und er fiel großen 
Sliik quer iiber. die Mauer. 13 
tot wurde er berabgenonmen u. mit Wa} 
jer begoiien, Iesteres zum Nadteil für ihn. 
Dody er wurde wieder jchlaff, denn er war 
Iteif, und fing an zu toben, und wie man 
jagte, auc) zu jchreien, jo bradte er eme 
längere Zeit zu. Yiınf Mann fonnten ihn 
Zoben. 


tenn al 


31mm 


nicht immter gut feithalten beim 

Zpäter gab es docy nad), doch Friimmmte er 
jic), und vedcte unklare Worte, was er jel 
ber nicht wußte. Nedoch gegen Abend wur 


de e8 Jchon ziemlich bejler. Er Fonnte jchon 
jelbit gehen 
sreumdlich grirend 
Serb. MD. Bergen. 


Golonscey, Sasf, 


63 it heute ein jhöner Tag. Nad) 
dem vielen Pi egen und Schnee jcheint die 
Zonne wieder jo freundlich, als will fie ung 
jagen: „Lieber Barmer, verlier nur nicht 


alter Gott lebt noch; Er 
bat eure selder gejeanet, dab; ihr eine jcho 
ne Ernte in Musficht habt, Er wird aud) 
dafür jorgen, dal ihr diejelbe einheimfen 
fünnt.“ Sa, ich glaube, wir alle haben 
arobe Urfache befonders wir Nuslander, 
den Seren um Ichönes Wetter zu bitten, 
damit wir umjere Ernte einbeimien Zün 
nen, dab wir geben fünnen dem, dem leir 
Ihuldig find, befonders auch in der Board 
unfere Schuld entrichten, damit noch andere 
fönnen herübergebolfen werden. 


den Maut! linier 


Sch erhielt einen Brief von meiner 
Schweiter aus Nuhland, dab; meine Miıtter, 
Sarah Falt, heimgegangen iit, den 10. Au. 


auit. Sie jehnte jich fchon oft bei Sehr zu 
fein. Nun ift ihr Wunsch erfüllt. Sie ilt 
alt geworden 83 Nahre und 4 Monate, 


Diejes diene allen Verwandten und Be: 
fannten zur Nachricht. Befonders den al: 
ten Wafiljewern und Retrowern aus Ruf 
land. Die Mutter war in den beiden Dör- 
fern vor 25 Nahren zurück Hebamme. 


Meine Frau, Elifabeth, aeb. Pötker 
itattet noch einen herzlichen Ser ab an 
alle new. Mleranderheimer (Sajzetwo) hier 
in Amerifa, bejonders auch an Paul Gerh. 
östiefen, deren Ndreife wir nicht wilfen. 

Mit herzlihem Gruß 

Heinrich Fait. 


Dezember, 
Anfrnf 
an die 
licben Bäter und Mütter! 
” ijt bereits die Jeit herangefommen, 
hr Eure fetten Schwernchen fchlachtet, 
Jıtte herzlich, wenn hr bei Eurer Mahl. 
zeit figt und den fettigen Schweinebraten 
oder die jhönen geräucherten und 
Würite ebi, dann denkt mal 
Dort ii eine Hochichule, in 
der jelben find zwei Lehrer und mehrere 
Studenten in Rot, Dieje Jchauen auch aus 
nach jo einent fetten Bilfen, und nad) But. 
ter und Eier. Selbjt dem  Sauspater 
lamt der Hausmutter gelüftet cs nad fo 
ichönen Braten und fchöner Wurjt. Bir 
Schule ilt ta mun bekanntlich feine Vereing 
ichule mehr, fondern fie ift eine Gemeinde. 
ihule.. Man krachtete, in Dderjelben tiüd- 
tige Lehrkräfte anzustellen, nämlid) zwei 
fanadifche Lehrer mit Univerfitätsbildung 
md einen Lehrer Huhland mit Haus 
Ichrereranten für Deutih) und Religion, 
Bonfeiten der Gemeinden läht man «& 
auch nicht fehlen, das Notwendigite für die 
Schule anzuihaffen. Man Hat das Ra- 
boratorimm ziemlich gut eingerichtet. Wei- 
ter it man auch bemüht, die Bibliothek zu 
vergrößern und noch manche andere Por: 
richtungen zur Sebung der Lehranftalt zu 
treffen. Die Babl der Schüler mehrt fid 
auch, obgleich nur langfam. Eine neu ein- 
gerichtete Mithle geht auch nur langfam 
loS, und wann fie erit im Schwung ilt, ar 
beitet fie gut, und wir hoffen, die Schule 
wird mit Gottes Hilfe mit beitem Erfolg 
arbeiten. ch freue mich von Herzen über 
unfere f Teihigen Lehrer. hr lieben Ba 
ter und Mitten vr, hr müßt auch nicht Eure 
Lchrer und Schüler in Ihrer Arbeit ver: 
gelten, Tonit Fönnten fie erlahmen. 
sür Ddiefesmal genug. 
Serzlih grüßend 
Sausvater Gerhard Rempel. 
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Sıchlaflojigfeit. „Ueber drei Jahre mur- 
de meine Frau jehr von Schlaflofigfeit ge- 
plagt und Fonnte davon nicht geheilt wer- 
den, obgleich) fie von mehreren Merzten be 
handelt wurde,“ jchreibt Herr Wm. Stanat 
bon Waterloo, N. 9. „Im Ieten Winter 
erkrankte fie an Influenza und NRheuma- 
tiömus, wodon Forni’s Alpenfräuter fie 
boflitändig befreite. Das war aber nit 
die einzige Wirfung diefer Medizin, jon- 
dern auch die Schlaflofigfeit verlor fich und 
jebt erfreut fie fi eines feiten, nefunden 
Schlafes.” Diefes AKruterpräparat ijt ein 
Fonftitutionelfes Seilntittel; e8 reguliert die 
organiiche Ttiafeit, fördert die Verdauung, 
tärft da8 Nerveninitem umd baut den gan- 
zen Körper auf. E8 wird direft verfauft, 
nicht durch die Apotheken. Weitere Aıus- 
funft, fowie intereflanten Lefeitoff erhält 
man frei von Dr. Reter Fahrnen and Sons 
Co., 2501 Wafbington Blod., Chicago, I. 

Yollfrei aeliefert in Kanada. 





Wir haben unjeren Wohnort getmechielt von 
Proohill Man. nach Grand Point, Man. 
A. 4. u. Pet. U. Rempel: 

















1925 


Folgende Ginwanderer trafen mit dem 
Schiffe „Empress of drancc“ amı 
7. Nov. d. Z. in Quchef ein und fırh 

ren nad: 


Winkler Man.: 

Jatub sneljen 46, Frau Maria 45, 
15, geinricd 16, Dieirich 14, 
Il, Katharına db. = 

Jakob Dyd 36, Frau Yieje 32, 
Reter 2, Lieje 1, Wilhelm 1 Monat. 

Iafob Neufeld 13, Margaretha 37, Kohann 
15, Melita 9, Sigrila 8, Hildegard 16. 
un larquette, Man.: 

Nikolai Peters 10. 
Niverville, Dian.: 

Abraham Unger 54, Frau 
Morden, Man.: 

Beter Fait 30, 
bann 9 Mon. 
Blum Goulee, Man.: s 

Julius Törkjen 50, Srau Natharina 37, 
Yafob 13, Sarah 12, Katharina 9, Aulius & 
Tominion City, Man.: 

Dav. Watthies 35, Margareıha 32, 
beth 12, Hedivig 11, Rudolf 6, 

Dietrid Kuop 39, Victor 7 
Winkler, Man.: 

Dietrih Wiebe 
Kinnipeg, Man, 

Malvina: Töws 19. 

Altına, Man.: 

Johann Klafien 46, Barbara 
Barbara 5, Sohann 11, Anna 1. 

Kohann Franz 55, Delena 49, 
Springitein, Man.: 

Gerh. Bärg 24. 

Waldheiin, Sasf.: 

Beter Teichrüb 60, Margaretba 39, Da: 
niel 21, Sohann 31, Aganethba 31, Aganerha 
5, Reter 3, Maria 3 Mon. 

Bernd. Fütfau 30, Helena 28, 
Monate. 

Noityern, Sasf.: 

Yafob Löppfn 35, 
4, Natharina 2. 

Zohan Panz 55, 
Heinrich 2. 

Fohann Fricien 42. 

Dietrih Gian 37, 
der 13, Heinrich 12, 
Harris, Sasf.: 

Ahr. Niaaf 55, 
Wnmark, Sasf.: 

Margaretbn Martens 15. 

Maria Ifanf 62, Maria 28, 
Flifabeth 22. 
Dalmany, Sastf.: 

Abram Löwen 
Golonien, Eaäf.: 


x 
Satob 
PeieT 


xzena 1, 


Safob 3, 


Zarah 55. 


Maria 25, Auftina 2, Io 


Elita 
WKargaretba 2 


-| 


1, Liela 15, 


Nafob 12 


Maria 6 


Statbartna 32, Naanetha 


Anna 31, Maria >, 


Satbarina 37, lleran 


Xobann 16 


Aaanetba 26. 


Seinrich 81, 


55, Maanetba 19, Seint 8 


Feter Stobhe 27, Maraareiba 24, Natha 
tina 8. 
Sepburn, Sasf.: 

Iafob Fröfe 31, MAaanetha 36, Mron 6,. 
Nbrabant Heinrih 2. 


Aganetha Ricien 65. 


Dafob Deichr 36, Nuitina 25, Iatob 5, Ans 
na 3, Frieda 1. 
Herbert, Saäf.: 
Takob Jansen 35, Katharina 80. 
Kohenn Schmidt 9 Trieda 11, Maria 6. 
Feter Betfau 16. 
Waterloo, Ont.: 
Kornelin? Kraufe 35, Maraaretbe 32, Eli 
fabeth 12, Hedwig 11, Rudolf 6, Maraare- 


tha 2. 
Pineland Ont.: 

Katharina Bergen 26. 
Sanıe, Saäf.: 

Snfanna Rempel 5 
Borden, Sask.: 

Keter Zanz ?2. 
Nufh Ente, un 

Sl 2 
Acme, Alte.: 

Dietrich Heidebreht 54, Katharina 55. 
Smwallwel, Alta.: 


Abram Iunt 15. 





Mennonitiidhe 


Nundihaen 








Berivandte geindt. 











pp und Peter Bubr? Zie 
geivohn: baber 
Ntath. Toms. 


Yeop M. Bauınan, 


wohnt Beier 





INaterlon, 
Ontario 

Sir möchten twiften, wo unjere Ber 
mandten wohnen, Die Ion früher eingeivan 
dert find, vor etva 20 Jahren aus Sagradom 
fü, Daniel Friejfen mit Jrau Margaretha, geb 
Giesbrecht, aus de mdorfe Gnadenfeld, No. 12, 


gerne 


Zagradotvfa; Tante riejen it meiner Mut 
ter Schweiter. To wie mir befanmnt, find Frie 
jens beide nicht mehr unter den Xebenden. Aber 


es Ind wohl Angebörige da, die 
Hundichau leten 
!idrene erfabren? 
Dav, Unger. aus 
ii wohl 
rich Dav. 


vielleicht Die 
Tielleicht fü » ich 
ch bin der Zohn de: 
-cbönau, Ta Dann 


Ihon über 30 Rahre ber, dab Hein: 





Unger, auch von Schönau, Saar., 
nach Bamada zog. Onkel Heinrich Unger tit 
der rechte Bruder meines Waters. Vielleicht 


werden? Meine Ndreiie: 
Yaird, zasf 


Schellenberg, 


fünnten wir befannt 
Peter % Unger, 
Ro it 


Peter ttammend aus 


Nubland, Memrif, Aleranderhof? Meine Md 
refje: Beter Schmidt, Nuhlauıd, Barwenkomwo, 
Sorv. Charfow,. Tijumer Sreis 


ch Tuche meinen lieben Neffen, tor, Mart 
Nanzen, im VBorlommer d. N. als Ammigrant 
in Winnipen angelommten. Sollten Zie, oder 
jemand von den I. Lejern Ddieies Blattes feine 
Ndrefle willen, dann möchte ich aefäll. bitten, 
mir jelbige mitteilen zu mweallen. Kür Tolche 
(Serülligfeit danft im bormus 
Ri. Lebn, Herihel, 


und Liebe 
Zasf 

Xch bin ein Süngling von 20 Rahren. Weil 
ich nicht den rufitichen Militärdienit leisten twoll- 
te, md mir Die Gelegenheit geboten wurde aus 


Hır . beransaufommen, fo fuhr ich nad 
Mericı Am 12. Oftober famen wir bier an. 
Die ie siwei Nahre Bin ich bei Reier Wilh 
Sanzen aeiveien, der mich auch mitnahm, aber 
mit Der Bedingung, ihn die Meile bier abaı= 
arbeiten. Mber bei jo einem niedrigen Tage 


lohn iit e8 nicht möafich, Die Meife richtia zu 


werden. Gr felbit bat auch feine Mrbeii fin 
mich. Nım habe ich gehört, Dat es in Canada 
moaqlich it, mehr Geld au verdienen. Menm 


mein Rreumdicaft mich doch Kimüher hilfe! 
63 iit Corn. Inrub, (Rarmer) Mein Water 
it Ahr. N. Beracn, der Fehtvaner an Vori. 


Mutter tt Anna Mnruhb, aus 
Sibirien 

&erhard Abr. 
Apartado 18, 
Mitine Maria Tpenft ımd ihr 
die im leiten Sommer mis 
eingeiwandert jind? Kit 


Inrıh. Die 
Slatvnorod, 

Pernen. 
Meriko. 


Nrapırato, Gto. 


Mo mohnt 
Schiegeriohn, Did, 
Zamera, Nuhland 


David Roichmann, eingewandert mu3 Nonteni 
usfeld Nufland, auch chen bier? Dann bitte 


ih um feine Mdreiie. 


Kobann Boichmann, Madford, Ofla. 


GSerh,. &. Miche Furcht Terme Verwandten: 
Zeine Netter umd Nichten, Ninder des Bernh. 
Renner, im Nabre 1876 aus Chortita, Nut; 
land, nad Manitoba Sanıda, nezonen. Bernh. 
Renner? Krau war die Schwefter pon Wiebes 
Vater. Miehes Onfel, feines Vater Pru- 
der, z0a mı3 Dfterwid, Muhland, im Nahre 


Mer fann Antwort geben? 


Reter Klafien, Waldheim. Nuhland, (Mo- 
lotichna),, möchte nerne mit feinen vielen Wer- 


1891 nach Canada. 


mandten in NAmerifa in Werbindina treten: 
Fein Schiraaer, ®. R. Mlaiten, g. Rruder, 
dorn. 8. Hafen, fein Vater, Kat, Nanzen, 


Naaf af. Yanzen, Dan. Dan. Yangen. 


11 





_. Ber kann ıniv die Mdrejie des Johann 
Dortien, eingewandert von stalantaroivfa, 
Rußland, und Die Mödrejie des Nornelius 
Te Fehr, eingewandert dom Nuban, (früher 
bet Millermwo) angeben? Meine Adrefle ht: 


Alta. 
Sta: 


2. Ströfer, 
Blum 
Bor 4. ED. 


Lromfoor, 
(Xepterer in koulee, Wan 
Dental) 
, Möchte gerne Die Mdrefje von Kohann Sllaf- 
en erfahren. Selbiger war früher wohnhaft 
in ©. Nuzland Station Varivenfoweo, ijt am 
24. Sftober d. %. in Cuebef gelandet u. wahr: 
wernlich nach NWSinnipeg oder Nojthern gegan= 
gen. Meine Worejje: Ahr. Wiens, Mattice, 
R. Ontario, Milage 108. 

Lieje Wiebe aus 
land, gibt ihre 
Bor 59, Zivaliwell, 


Rudneriweide 
Adreite an: c. vo. Mı 
lt 


Sidrufe 
$rime, 


Habe meinen Wohnort (früber c. v0 DV.M 
Opec, Borden, Zast). nad) I Mita., ver 


Y. D. Epp 


-terling 


Tobias 
Nunlaıd, q 
sinfler, D 


Schmid 
t jeinen 


an., Bor 291. 


t, früher Steinfeld, Sid: 
il Nobnort an: Neuenburg, 
N 

Adreife etlicher  Berfonen 
und ziwar: Heinrich 9. Diet, 


sch möchte Die 
sfindig machen, 


ledig, von Nubland aus dem Dorfe Landsfron, 
im Zommer d. 8. nach Canada eingeivandert. 
2. Beier Beffer aus der rim, Dorf Bafchlit 


cha, jet 
gefonmen. 


NS Mempel 


1925, den 24. Oftober in Guebet an- 
Meine MHdrejie: N. 9. Emns ec. o. 
Bor. 54, Laidd, Sasf. 


und Tanten! 
Zegen des Herru und die befte 
voraus. 


Liebe Onfel 
MWiniche den 
Geinmdheit im 
63 find 50 Nabre, vielleicht auch 
als Die eriten Memwniten aus Nubland nad 
Amerifa austwvanderten, lworınter auch meine 
Onfel ımd Tanten waren, ich fann aber nicht 
genau tbre Adreiten angeben, wo fie wohnen. 
Sohann Düd, Dietrich Did, - Gerbard Düd, 
Rrider meiner Matter alle 


ind meine Onfel, 
tammend aus Elitabethtal. Gerhard Die bat 


noch mehr, 











amch in Pordenau nceiwohnt Meines Vaters 
Bruder, Michel Bleti, auch ans Nırfjland, Mlee 
feld, md cine Tante Cuiring aus Sileefeld, 
meines Waters Schtweiter, Mlle wohnen in den 
Ztaaten. "ie Senannten werden wohl jchon 
teitorben tern, aber deren Ninder werden wohl 
noch am Leben sein. 

ch bin ein Zohn von. Naf. Plett, Por- 
denam. Mein Bruder Heinrich iii auch bier 
in Hochfeld. Eine Krau Did war einmal in 
Nubland ipasieren, ich war damals ein Sina- 


be vielleiht 6 Nahre alt. 

Serzlich arühend Sure Kreunde 

Beter u. Selena Plett. 

Infere Mdreiie: Hocfeld, Winkler Man., 
Bor 290, 
Möchte gerne erfahren, mo fich unfere El- 
tern, Naf. Raf. Wiche, aufbalten. Diefe find 
am 4 Teptember d. 8. mit ım3 in Kuebef 
angefommen ımd fchieden dann den 6. Sept. 
in Winnibeg, vo wir unferen Wohnungsort da- 
mals noch nicht tmwufjten. 


Nafob ©. Pod, Mortle, Man. Naf. 
Reimer. 

Wo tit GSerb. Gerhb. Töws, früber auf 
Schönfeld mohnte, deiten Vater Prediger der 


Zchönfelder Gemeinde war. Gonvb. Kefater., 
Kreis Merandromsf, Sirasnopoler Molloft, im 
Xahre 1924 in Canada einaemandert. 


2, Nafob Peters au3 Waldheim, Goub. 
Tanrien, in dieiem Nahre, den 16. Oft. m 
Quebef anaefommen. 

3 Nifolat Pet. Dörkien, auch aus Wald» 


in diefem Nahre eingewandert. 
Eier County, Coafttwood. 


heim, 


RB. Enns, 








Iinjer hodhgelobter Herr Felus jagt: 


5 ” [n.7 . 
Das Heil fommt von den Juden oh. 4. 22. 

Der Apeitel Paulus jagt: 

„zenn die aus Macedonien und Acaja haben williglich eine gemeine Steuer 


zujanmten gelegt den armen Seiligen zu Ierufalent. 

Sie haben es williglid; getan, und find auch ihre 
den ind ihrer geiitlichen Gitter teilbaftig worden, it 
in leiblichen Sittern beiweilen.” (Mön 15, 


Die Weihnachtszeit 


bretet eme beiondere Selegenbeit, uniere chriitliche Liebe auch den suden, melde des 
Herren Brüder nad) dent letiche Find, auf ganz praftiichem Wege zu bemeifen. 


Die Million nuter Israel 


Denn jo die Det 
dab fie ihnen aucı 


Schuldner. 
05 billig, 


26-97.) 


rar y,7+ 
ven zi. 


erileht Cure Silfe, mm Die Sumderte arnter Sudenfantilien zu verloracn; Denn Ste Jin®d 
y 
ohne Nahrung 
ohne Heizimaterin! 
ohue warme Kleidung 
und ohne viele andere notivendigite Dinge im Leben. 
Wollt Ihr nicht auch eine Gabe jenden, damit die armen Kinder der Juden 


mit einer NBeihnachtsgabe bedacht werden fünnen im Nanten unjeres bochgelobten 
Herrn, und jomit ihre und aud) Eure Herzen mit Freude zu erfüllen? 
Der Herr Selus jagt: „Wahrlich, ich fage euch, was ihr getan habt einen um 
diejen geringiten Brüdern, das habt ihr mir getan.” 
Sendet Eure Gaben an 

Nev. Hugo Spiter, 
158 Wifins St., Winnipen, Man., Canada. 


ter 


oder an das „Runbihen Pub. Honje” 
672 Arlingten, St., Winnipeg, Man. 


Mennonitiihe Rundidhan 








16. Dezember, 








a0 





(sortjeßung von ©. 5.) 





EN a . nie 
Bruchleidende sn allgemeinen ijt doch das Nejultat 


der Auswanderung ein fchredliches, 


Werft die nntlofen Bänder weg, der Staat ıit zu bedauern, der, 


und 
wie unier 





vermeidet Operation. 

Stnart’s Plapao- Pads iind verjchieden 
vom PBruchband, weil jie abfichtlich felbitan- 
haftend gemacht find, um die Teile ficher 
an Ort zu halten. Keine Riemen, Schnallen 
oder Stahlfedern — fönnen nicht rutichen, 
daher auch micht reiben. QTaufende haben 
fih erfolgreih ohne Arbeitsverluit behan- 
delt ımd Die hartnädigiten Fälle itberwiun- 
den. Weich wie Samımet — Teicht anzubrin- 
‚gen — billig. Senejungsprozeß it natür- 
Kb, allo fein Bruchband mehr gebraudt. 
Mir beweifen, was wir jagen, indem wir 
Khnen eine Probe Nlapao völlig umfonit 
zufchiefen. Senden Sie fein Geld, nur Xhre 
Adreiie auf dem Hudon. 

Senden Sie Siupon hente an 


Tlapao Pnboratories, ne., 
2899 Stuart Pldn., St. Lonis, Mo., 
für freie Probe Plapao und Bud über 
Brud 


Name . ; a R 


Adreffe. D ° . 


arınes Vaterland fo viele wertvolle Men: 
Ihen abgeben mu, weil er fie nicht ernäb- 
ren fann. And diejes deutiche Blut geht 
dann vielfach unter. Die einzelnen finfen 
und finfen immer tiefer, viele ertrinfen. 
Inbarmberzig werden fie allınählidy aufge 
jogen. 
Doch für heute Schluß. 
ich mit deutichem Gruß 
Sbr ergebener 


Smmter bleibe 


sch fam mit dem Schiffe „Montnairn“ 
am 24. Oft. in Quchbef an. -—- Ach grühe alle 
sreunde und Belannte unieres lieben Kranz 
Enns Gr war in letter Zeit noch bei uns 
und beite Ite an alle freumde berzliche Grühe. 
Fr bat fein Haus und Hof verkauft und ne 
denft im ‚Krübjabr auch überzufommen, ivenn 
Gott e3 fo führt. 
Wenn Krau Mr, Düd, Deutichland, die 
Nımdichan Tieit, jo fer fie aearükt bon ihrem 
aeıv, Nachbar af. Epp. Vitte um einen 
Brief ımd Mörefie. Lieit iemand von uniern 
sreunden die Rundicen, fo Bitte ich um die 
Mreite. Frau Naf, Kalt, früber Tiegeriveide, 
iit meine Nichte. Wo feid ihr? 
Eliiabetb 8. Epp, geb, Fait, 
früher Prangenau. 


Komm heim. 


(Mus dem Leben erzählt von Ru edler.) 

Cs war ein herrlicher ezembertag. 
Die Baume hatten ihren twinterlichen seit: 
ich angelegt und gligerten imftrablen- 
den Sonnenfcein. Alt und jung eilten ge 
ichäftia auf den Straßen hin und ber; denn 
das Weibnadtsfeit nahte. Auch eine junge 
nit Ratten beladen, fehien es eilig 


rau, ne 
zu haben. Auf ihrem blaffen Geficdt laq 
ein beiler Schem, te freute jich wie em 


Kind auf »d. Feit. Ach, wie hatte es im den 


vergangenen Jahren jo traurig bei ihnen 
ausgeiehen! Nur mit Schaudern Fonnte 
fie daran denfen. Ihre Gedanken eilten 
zuriick. Vor fechs Nabren hatte fie ihren 
Mann, Franz VBertbold, fennen gelernt. 
Er war ein tüchtiger Maurer, aber leicht 


finnia md jähzornig. Man hatte Elsbetl 
Morner gavarnt. Ihre Mutter, eine from 
me Mitiwe, hatte ihr in liebevofler und ern 
iter Meile Voritellingen gemacht und fie 
aeboten, von diefem Mann zu falten. Eme 
Nerbindumng nit ibn Fönne ihr inneres u. 
äuferes Verderben. Elsbetb achtete Die 
Ermahnmmaen aber nicht, fie war jelbit Te 
bensfwitig, und der bübiche, Tiebenswitrdig 
frheinende Man batte es ihr anaetan. — 
Sie folgte ibm bald als fein Weib nad 
Berlin, wo Berthold feit einiger Zeit im 


























1925 


lohnender Arbeit jtand. er Diutter Ira 
en, aber aud) ı)re Webete begleiteten die 
eigenwillige Zowyter, Die den Deren Nod) 
map gemap und gerunden hatte, der al 
kein das wahre Blu geben fann und das 
yerz vereit macht, auf jeien Segen van 
deln zu wollen. 

Suerjt ging alles gut. Clsbeth fand 
am Vroßjtadtleben Gefallen. Aber bald 
brach jchwere Zeit für jie herein. Berthold 
fiel ın jeinen alten Leichtjinn und Fam oft 
verrunten nad) Haufe. 

Elsbeths VBorjtellungen erwiderte er 
durd; grobe Worte. Bald blieb es nicht 
bei zornigen Reden, er mibhandelte in jei- 
nem Jähzorn und in feiner Zrunfenheit 
jeriie Als Den Eheleuten nad 
SJahresjrijt ein Söhnlein geboren wurde, 
zeigte Aranz Berthold eine weitere Negung, 
aber es währte nicht lange, dann behandelte 
er Elsbeth fehlinmer als je. »Yätte jie die 
avige Kraftquelle gefaunt und wäre flei 
äig zu ihr geeilt, jo wäre es ganz gewiß 
wicht dahin gefonmmen, dab fie eines Ta 
ges ihre Sabjeligfeiten zujanmenpadte u. 
mit ihrem sinde heimlich den Gatten ver 
ließ. Auf den Zijch legte fie einen Yet 
tel mit den Worten: „Em jolches Xeben 
halte ich nicht mehr länger aus, ich gehe zu 
meiner Mutter. Elsbeth.“ 

Bei der treuen Mutter fand jie wohl 
ein offenes Herz und Haus, aber fie jtellte 
der Tochter d. Unrecht der Treulojigfeit vor. 

Yus der lebensluitigen Elsbeth war ei 
ne verhärmte Artau geworden. ber der 
icivere Gram bildete bei ihr den geeigne 
ten Boden, auf den nun der himmlische 
Sartner fein Werf treiben fonnte, Wil 
lig ging fie mit der Mutter in die Kirdye 
und laufchte andachtig den zu Serzen ge 
benden Predigten des gareiien Wfarrers, 
iiber die te früher nur ıelächelt oder gar 
geipottet hatte. Nicht plöblih,  Tondern 
aanz allmählich drang fie durch Gottes 
Snade zum Glauben bindurd. 

Yon ihrem Mann batte jie nad) ihrer 
Trennung jogleih Brief auf Prief erbal 
ten, teils drohend, teils bittend, wieder zu 
ihn auriiczufebren. Aber fie war uner 
bittlich geblieben. — Tann batte fie nichts 
nehr gehört. Als nun innerlich ein Neu 
es in ihr gavorden war, bereute fie ibre 
Untreue und wäre gern den Pitten ihres 
Mannes gefolgt. Sie ichrieb an ihn, aber 
ihre Briefe famen als unbeitellbar zuritd. 
Tas hatte das Herz der armen Frau mit 
ichwerer Betrübnis erfüllt, und Taq umd 
Nacht wurde fte von heftigen Selbitvorwür 
fen gepeinigt. Wie gern hätte fie mın ih 
rem Mann in Gottes Kraft Qiebe u. Treue 
beweifen wollen! 

Ssest endlich, nach vier Wochen, war 
Kachridt von ihm einaelaufen. Er lan im 
Dresden im Aranfenhbaufe, hatte einen 
Ihlimmen Unfall achabt, fodah ihm ein 
Vein abgenommen worden war. Er fchrieh 
nicht8® mehr davon, da Elabeth zu ihm 
fommen follte, aber eine meichere Stim 
mung 309 fich durch den PVrief hindurch. 
So wohl taten ihr allein d. Worte: „Ich fe 
be ein, daß ich oft zu grob gewejen bin.” 


tull, 





Mennonitiihe Aundihan 

Sn berzlidher und rewmitiger MWeije 
bat elsbeth daraufhin ihren Wann um 
Berzeihung und fügte die Bitte Hinzu, doch 
jobald er reifen könne, zu ihr zu fommen, 
„sh Habe indejjien”, So Ichlog fie ihren 
Brief, „em großes ümeres Wur gefunden, 
das mir Straft verleihen wird, dir ein treu 
eres Weib als bisher jein zu können“. 

Vor wenigen Tagen war die Antwort 
angelangt. Berthoid jehrieb, daß er jekt 
als geheilt, freilid) als Strüppel entlajjen 
würde und aljo auf ihre Bitte bin, zu ihr 
und dem S$tinde füme „Ic Hatte,“ er 
wähnte er, „gar feine Freudigfeit dazıı, 
troß deiner Aufforderung nicht, denn was 
joll dir ein Strüppel, der mır eine Rente 
bezieht?’ Ta, an demjelden Abend, als 
ip deinen Brief erhalten hatte, hörte ic) 
in der Nähe unjeres Kranfenhaufes fingen, 
und twiederholt drangen deutlich die Worte 
an mem Ohr: „Romm beim, fomm beim!“ 
Sie drangen an mein Serz und machten 
mir Mut, zu dir zurückzukehren.” 

Seute num erivartete Glsbet) ihren 
Vanın. Wohl bangte jie vor den Wieder 
ieben, — aber fie hatte ja den zur Seite, 
deflen Kraft in den Schivacdyen mädtig iit. 
Zie beabfichtigte, weiter fleiig gu arbeiten 

jte hatte in einer Fabrik lohnende Ar 
beit gefunden, dann wirden Tie chen 
Durchfommen. Sie wollte inr 
Sen, das fie im Säuschen ihrer Mutter 
aetunden hatte, ihrem Mann itets freund 
th und bedaglıh geitalten, vor allenı 
aber ihın in der Tat bewetjen, dad; fie eine 
andere geworden mar. Wirde er fie aber 
veritehen ? 


eninps 


Gs war adıt Tage Ipäter, da Ttrömte 
eines Mbends alt und jung dem heller 
feıchteten Gotteshaus entgegen, in dem ein 
Schweizer Wrediger jprechen follte. Auch 
&lsbethb Berthold befand fich unter ihnen, 
an ihrer Seite ıbr Mann, no müblam 
auf den Storf geitüst, da ihm das Geben 
mit dent Stelztuß; noch fchmer fiel. Er 
mar neugierig, mas der fremde Getitliche 
fanen würde, und erfitllte darıum gerne die 
"itte feiner Frau, ihn zu begleiten. Viel 
leiht war an dem Frommiein — dachte 
er — doch etivas daran. Die erniten, aber 
zugleich Tiebevollen Worte d. Stranfenjchwe 
iter in Dresden, befonders aber ihr ganzes 
Refen, batten in ihm einen tiefen Eindrud 
binterlaifen. Wor allem aber die Berän 
derung feiner Frau, wie demütig und lie 
bevoll fan fie ihm in jeder Wetje entaeaen! 
Warn, jedenfall3 mwollte er fih die Predigt 
anhören. — 

„Mache dich auf, werde Licht, denn 
dein Licht fommt, und die Serrlichfeit des 
Serrn aehbet auf über dir“‘ ef. 60, 1. 
Darüber fpradh der noch junge Redner in 
erniter, padfender Weile. Bei Yyranz Pert 
bold war die mühiane Neugier bald einer 
aeipennten NAufmerffamfeit gemwichen, und 
die Worte des Pfarrerd dranaen in fein 
Serz, daß er mun willig dem Lichte öffnete 
und fih von ihm itrafen und richten Tieh. 
„Berr ®ott, hilf mir, anders zu werden!” 
rief er innerlich mehr ala einmal aus. — 
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Seht trug der Stircdenchor in ausdrucdspol 
ler Weile das Kied vor: 


„IBoyl glänzt in lieblicy jchöner Pracht 
verr anı pinmtelsplan; 
zo) giwts nur einen, der die Nacıt 
zes wiimderberzens liegten Tan; 
Scerrliyer Stern, Stern von Bethlehem, 
Serrlicher Stern!“ 
Stanz Berthold gelobte in Ddiejer für 
ihn enticheidenden Stunde im Botteshaus, 


ser csterie 


fiinftig diefjem Stern zu folgen. Als 
ein neuer Menjch betrat er jem Kleines 


Er umarnıte fein Weib, und was 
ließ die 
der 
und 


Hein. 
Die beiden miteinander redeten, 
Engel Gottes, die über jeden Sünder, 
Buße tut, Areude baben, lobfingen 
jauchzen 


un 


Der heilige Abend It angebrocen, 
Chriitnacht it zu Ende, und die Xeute ei 
len ihren Saulern zu. Bald Ttrablt aus 
vielen ‚senitern das Nicht der Weihnachts 
bäaume. Auch im Häuschen der Witwe 
Werner berricht eitel sreude, wie es wohl 
an noch) feinem Weihnactsfelte der Fall 
war. »Beller Xichterglanz durchjlutet das 
Stibchen, in dem fie mit ihren Stindern 
und dem blondlodigen munteren Enfel ver 
einigt ijt, und die weibnachtlichen Strah 
fen jpielen ftch wider auf den jroben, glüd 
lihen Gejichtern. Der Fleine Sturt jubelt 
über jeine Gaben. ett beainnt Berthold 
das alte und doch ewig neue Weihnadts 
evangeltumm zu lejen, und der Mtleine faltet 
andachtig feine Hände. Als der Vater ge 
endet, jagte er ttrablend den Weihnachts 
vers, den ihn die Mutter zur Freude und 
Ueberrafchung ihres Mannes und der Groß 
mutter gelehrt hat: 

Die frohe Hunde, dab Sefus Ehriit, 
Heiland beut geboren tit, 

Die macht das Herz io frob, fo weit, 
Grfüllt 08 voller Yırit und rend! 
Sefus iit da! Salleluja! 

Ehre jei Gott in der Söh'! 

Der Bater iit tiefbewegt ımd zieht fei 
nen Siuaben an fi. „Well ein Glüd, 
einen Setlamd zu haben!” jagt er, und man 
ijtcht es ihm an, dal; dies feine leeren Wor- 
te find. „Nett verstehe ich erit, liebe Els- 
betb, in Wahrheit den Inhalt des Liedes, 
das die SchWweitern in Dresden fangen, und 
mit dem fie mir anr irdiichen Seimfehr 
verbalfen: 

„Kon heim, o du, irrende 

Non dem Paterhaus fern 

SHlänzt mir nirgends ein Stern, 

D, verlornes Kind, fomm beim!“ 

Damals hörte ich mır den Ruf: „Komm 
beim!” Die irdiiche Seimfehr war ichön, 
doch twicbiel Ächöner it d. Seimfehr der in 
der Irre gehenden Seele, in das Hit des 
himmliichen Vaterhaufes! Na, e8 iit jo, 


A 
ZW 


a 
ver 


Seel’ 


mie e3 in dem Liede meiter heit: 
„Bei dem Vater ift’S qut! 
sreundlich ruft er ım8 au, 
Peut NRerachuna ımd Ruh: 
„Komm heim, fomm beim!” 
Affen, allen möchte ich mın 

„Komm heim, fomm heim!“ 


zurufen: 














Ein freies Bud) über Krebs ; Bi; 


Das Indianapolis Wancer (Strebs) 
Hoöpital, Indianapolis, Indiana, hat ein 


Bub herausgegeben, das jehr interejjante 
Angaben über die Eutitejung des Strebjes 
gibt. ES jagt auch, was gegen die Schnier- 
zen, gegen Blutung, gegen Geruch zu tun 
it. Ein jehr wertvoller Ratgeber, un über 
irgend einen Fall Herr zu werden. Scyreibe 
heute nad) diejen Birche, indem Du Dieje 
Zeitung erwähnit, bitte. 


VRR KZIDG 


Verlenmdung. 











Stedarslanden 
VErTFAgT, 
miiwvweriianden, 

angeklagt, 

faliches Gift 
trift, 

trüben Stunden 

auf Solgaatha, 

mit feinen Wunden 
en Setland, an dem Siremze Da 

trobft Io rot, 


tod, 


in Dunteln 
fırir 
Kreunden 
ralichlich 

Nerleimders 
in die Zcele 


folchen 


bier 
Herze 


em 
Tein mildes 
Wenn di bon 
Bon Brüder en 
Wenn Des 
Did) tief bis 

D Seel’, in 
Richt‘ Deinen Blid 
Zichir Du ihn dort 
3 autllt das Pur, c& 
te martern 
mm Das 
jich feiner 
jinfen 


NR) 


deinen Netus 
Samın To vtel 
Zchuld bewusst, 
und berzagen, 
leiden muf;t? 
Zindenlait 


Henn aetragen 
Und war 
Wilfit du 
onm Du eim wenig 
Di, der durch manche 
So vft, To viel verichuldet haft? 

Nein, ley’3 getroit in jeine. Hände, 
Der alles Ienkt, wie's ihm gefällt, 
Er fan, er wird das linrecht wenden, 
Nielleicht noch bier in Welt. 
Wenn nicht, dann emmit in dem Gericht 
Wird alles Har wie Tonmenlicht. 

alih Deuanis wird in den Gebot 
Dem Mord md Eh’bruch gleichgeiteltt, 
ie viel davon in der toten 
Zchernehriite beit und Falichen Welt 
Mies manches Serse Ächnrerspoll brach 


erl des Bin Mund to 


denn 





diefer 





aibt'3 


iprach 


n\ 


N. S. »\. 


Sterling, Aiberta. 
Mir famen am 28. Oftoher in 
Nlta., an, find aber nach Sterling in Die 
benarbeit acammaen. Da genenmärtia 
seroit tit, fit Feine Arbeit. Wir marten 
ichone3 Tsetter, um noch zımn 
verdienen. Minicht allen, Die 
manderten, alles Beite, auch den 
beitern am der Nundichan. 
Reter Gerh. 


Namakı, 
Mi 


mit ıms ein 


werten Mr 
Martens. 


Ach nächte gerne 
nen gem. Nachhar im Dorfe 
gradoinfa, Nuhland, Net. Nat. Neof, 


Er it imaeführ vor 20 Rahren von dort aursae 


mandert, wahrscheinlich nach Minnejota. eh 
bin Gerh. Hein. Benner, der in Teßter Peit 
in Ohrloff, Zanr., wohnhaft aeweien ıumd vor 


eirgeivandert it. 
Man., 


xrmilie 
Greina, 


sivei Mocheit mit 
Meine Mdreile: 
Bor 124, 


Mitme Ber, Dirk, ach. Ama Naf. 
Kubangebiet, Nırkland, iit fehr arm. 
ihre Kreimde ariften nd hittet fie, 
anzunehmen in Mithilfe um 
Dırt, A arbeitsfähine Minder, 
Marten, md 2 Schuffinder, 

Ahre Freunde find: 
Hiofer, OHa., W. W. Gäde, Rairbien, 
MR. Ranzen. Homestend ONa.; FR. 
N 760 Blbe. Calif.; 


DHla.,; Dan. Suderman, Nalbela, OHa.; af. 
‚Beder, Chafter Ealif. 


ban, 
gers ob. 
itadt, Taurien, 
hat, durch irgend jemand 


jedem 
auf 
Nipter etwas zu 


durch Die Mimdichant mei 
Nifolatfeld, Fir: 
mirrft- 
den md mit th im hrieffichen WBerfehr treten. 


Bluntenort, 


Wiens, 
Sie Tat 
jich ihrer 
Kreifarten. Sie 
2 Ruaben und 2 


Henn D. Schröder, 
He. ; 
Reder, 
B. A Miemer, Rairsoietv, 





Mennonitiijde Rundidhan 


Die Adrejje der Witwe Die ift: Anna B. 


Did, Nujjia, Saufafus, Subansfaja, Oblaft. 
pP. ©. Beliktotnjajhestoje. 
AMexrander oh. Fast, früher Nupland, Ku 


wicht die geuame Adreije feines Schwa 
oh. Benner, früher Rusland, Halb 
der als Seber dort gearbeitet 
su erfahren. Meine 


Adrejle: Matiı Ventre, Sasf. Bor 17T. 
Gine Sendung Bücher an Sohann af 


Dörkien, Blair, Ont., ijt zurüdgefommen; bit: 


16. Dezember. 





re 








Hohes Schmieräl 
umd Kette 


Zpezialiiten 
Benn Dil Gompanies, Winnipeg, Man. 
Berfäufer M. A. TIhiehen, 
Peter Nenfeld, 
Henry Yocwen, 














ten Die richtige Ndreije anzugeben. 
$ .. .. 
Mehl! Mey! Mehl! Möbel für 
® 
Wer gutes Mehl für mäfjigen Preis Altona u, Winkler! 
minmjcht, der verlange Veehl, welches von Mods allen in und m 


der Morden Milling Co. in Morden, Man., 

jergeltellt wird. 

* Ber Beiltellungen von größeren 

titäten alinitige Breife. 
Beitellungen wolle man an den Vertre 

ter der Go. nach folgender Ndrefle richten: 


Duan- 


®. Friejen, 


109 Scorae St., Winnipeg, Man. 








Fertige armen! 


ichr gute und jehr billig. Wo wollt Xhr 
ie haben? Wie viele? Wie jfollen fie 
jen? Was find Eure Bedingungen? Wie 
prei fonmt Ihr Liefern in bar, in Mannes: 
traft, Serätidaft und Vieh? 
Man Ichreibe oder fpreche vor 

saf. P. Siemens, 704 MeNrtkur Blod. 
Keben der Ede Bortage Ave. u. Main St,, 
Ninniveg, Man. Telephon: A 1695 








PS Bao 


s 
item dt Be 


der R 





65 i it eines der beiten Weihnachtsgefchen- 
fe, die wir finden fünnen. 
sreis $1.35 auf Mredit für ein Xahr; 


$1.25 bar: $1.10 als Präntie mit der 
Rundihnzahlung. 

Beitellzettef. 
a N 0 
Pot . . De a a % 


&t. oder Brov. BB Kur 





Altona be 
fannt, da wir, jo wie in Winfler, aud in 
Altona, int gew. Altona Smplentent Shop 
einen Möbelhandel eröffnet haben. 
segliche Art von Möbellachen, gebraud- 
fe und neue, fanı man dalelbit faufen 
Kir Sind beitrebt mur qute Sachen und bil. 
ligq zu verfaufen. Bitte befuchen Sie ung, 
und Iberzeugen Zie ich. 
Nenfeld nu. Satwasfy 
Winfler und Mitona. 








Walther Tabletten 


it ein weltberühnttes, biflige3 und jicheres 
Daitsmittel, welches in feiner Santilie feh: 
len jollte, fehr anaenehm einzunehmen mit 
yuder überzogene gepreite Tabletten, die 
dabei verwandten medizinischen Beitand- 
teile find Die einfachen vegetabiltichen Seil- 
mittel: 

NRaabarber, love, 
Scnnesblätter, Bolei Minze, 
Zubbolz, Mandraf, 

Roltber Zabletten jind erfahrungsge 
nah ein direktes Silfsnrittel für. die 
unten aufaezeichneten Stranfheiten und av- 
motome, Sallenleiden, WIaienleiden, Ka- 
tarrb, Kinderfranfbeiten, Cborera, belegte 
Zunge, Sartleibigfeit, Schwäche, Durchfall, 
Schwindel, Nubr, Unverdanlichteit, Pläh- 
bungen, Veritopfung, Nierenleiden, Uebelri- 
chen d. Atem, Kopfichbmerzen, unreines Blut, 
Toinenite, Darmleiden, Gelbjucht, Grippe, 
Mattiafeit, Leberleiden, Nopetitlofigfeit 
Malaria, Migräne, Uebelfeit, Neuralgia, 
Sämorrhoiden, Nheumatismus, Sautfranf- 
beiten, Magenleiden, Mitdigfeit. 

Weil ich dieie „Naltber Tabletten“ in 
Nuhland viele Nabre verfauft babe und 
Sie auten Erfola gaben, garantiere id, 
dat der bezablte Vreis zuritkeritattet wer- 
den wird, wenn Fein Nuben oder Linderung 
erlanat wird, fofern die Tabletten den An- 
weiluingen qemäh; genommen werden. Eine 
arobe Schachtel Koitet $1.00, enthält 201 
Tabletten zu einer 6-monatlichen Kur, eine 
feine Schachtel enthält 67 Tabletten umd 
foitet 35 Cents. WMiederverfäufer erhal- 
ton 20 Rrozent rabatt. Dieje Tabletten 
merden berfauft durch Nobann 8. Rröfe, 
Serbert, Sask., Bor 273. NIede Veitel- 
fung wird promt ausgeführt. 


avaanifcher Wfeffer, 
arime Münze, 
















1995 Mennonitiihe 


Wo wohnt Johann Penner, der Im Jahre 
1917 von Slatvgorod, Sibirien, nad) Umertla 


No jind meine Eltern wohnhaft 


gegangen tft. Seine Frau Elijabeth At eine gekonmen. ‚zie fuhren mit dev zive 
Franz Thichens Tochter von Paltiva, S.-Nue pe Altkolonier, Mein Vater ij 
land. Ich habe eine Kamtlienpbotographte Fur Petkau. Die Mutter, Marie, ‚gel 
fie von ihren Gejchtwiitern, Abr. Speniten, Nu) heig. m u SORTEU em 
Silippenfeld mitgebracht. Bitte am ihre Mdrejle. fan den ‘. Nobember in & Nie 

Meine Mdreiie: Abram Wall, c. vo. Abram „reine dreile : u) xale, P. 
Kaat, Smwalwell, Alta., IN. L, ec. De: ANE.- 55.9. teureld, vor =6 


Nundihan 
? cd ba 
be gehört, jie jeien im DOftober in Quebef an 
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iten Orup 
Seter Bet 
, Neufeld. 


FUIPEM 


Def an. 


sr st n 
>. Betfau, 





u A + r 
Standard Sceparator 
alitätsarbeit. Garantie 5 Jahre. 
2 


Dalität. Deutihe Dun 


ee 
” 









\ h Ben Erin. 
Mach neuen willenicyaftlichen 
fhen Grimdfäben gebaut — 
ger und alle Xager aus Droüze 


ing herneftellt; außen bocdhglan 


en mehr leihte Reinigung 
tanjierenie Tellertrommel, au 
Delumng. 

PBrima Tualität und Zeijtun 
venzlos in der ganzen Welt. 
icden Danshaltes. Zur Einführ 
den troß der billigen Breife, 25 
tore für jede Provinz zu 
Preifen abgegeben. 
fich, ichreiben Sie fofort; Breisli 
log, portofrei. 


Rerfausitellen: 





& RER 6. Te 


DR Schr mn. B. Günt 
G. De Fehr m. ®. Günter 69 Lily 


innen feuerverzinnt, fein Noiten u. 


Leiitung. 


higieni 
Iromniel, 


Veilchbehälter, Nahın: und Magermilchfän 


und Mei: 
zvernicdelt 
Bre 
‚ jelbitba- 
tomatijche 


g, fonfu- 


Zierde eincd 


ung wer 
Seyara- 


extta billigen 


lieberzeugen Sie 


ite, Sata- 


er 


St., Winniven, Man. 

















uam Gonlee, (Gnadenthal) Man. Bor 4. oder 
u ra 
" Y ’ 
Aoktor Yuscheck’s 
bringt ®ir 
zZ w © 
Gejundheit 
Gewinne und erhalte Deine Geiundheit mit — 
Nsctaork? :. 
Dr. Bnicherf’S berühmter 
2 
Selbitbehandlung 
Gin bejonderes Heilmittel für jedes Leidn. 
Nieren-, Leber: und Blajen-Leiden; Gallenjteine; Magen- und 
Gedärm-Leiden; alle Franen- and Ninder-Leiden; Geijtes-, Ner- 
ven- und Störper-Schtwäche; Hant- nnd DBint-Leiden;  Statarrh: 
Angen-, Ohren: und Hals-Leiden; Nhenmatismns; Hämorrhoiden 
(Eiles): Beritopfung, Herzleiden, Falincht, Fettindt Wurmlei- 
den, Erfältungen, Fieber, Lungen- and Nippenfell-Entzündung, 
Malaria, Influenza, Unvermögen und Gefjlechtsleiden. 
Lerne Näheres über Deine Gejundheit, geeiancte Seilmittel und die echte „Deutiche 
Heilkunde“ in Dr. Ruihet’3 freier Zeitigrift. Schreibe an: 
’ . 
Dr. Pusheck’s Health Laboratories, 
730 N. Franklin St., Deyt. M. R., Chicago, IE. U. ©. N. 
807 Alverstone St., Dept. E. M., Winnipen, Man., Canada. 














Beim Schreiben erwähne man diejes Blatt. 








Dekanzimagjung. 


Eine Zarm 11, Meilen von Steinbad), 
zu verfaufen. Diejelbe enthalt 220 Acher 
Yand, alles eingezaunt und einmal durd) 
gezäunt; 120 Ylcer Bflugland u. 60 Uder 
Yradıe, iiberhaupt zum Cinjäen alles fer- 
tig. lieber dad Land der Zarın fließt 
ein Fluß, der das Wafjer vom Pilugland 
aufnimmt nd nicht Gefahr fir gupiel 
Yale da il. Es ıjt da genug Heu und 
Weide für 30 Stud Vieh. Auch Holz ilt 
genug auf viele Jahre. E3 iit aller jehr 
gut eingerichtet; der Garten it gepflegt; 
ein guter Weg nach Steinbad). 

Gebande: Wohnhaus 24 bei 40 Fur, 
unten 5 Zimmer und aud) oben 5 Zimmer, 
alles geplajtert, Seller 24 bei 40, alles 
&ement, nit Sornis Ofen. 3 gehen 20 
Load gejchnitteneg Holz hinein, dann bleibt 
noch viel Raum für Frudt und Gemüle. 
Diejes Gebäude it noch nicht lange gebaut. 

Sommerfüde: 12 bei 22. 

Stall: 30 bei 40, ganz neu. Das Waf 
fer eines artejtischen Brunnens fliegt durch 
denjelben in den naheliegenden Fluß, mo 
Enten und Gänje unmer frisches Waller 
haben. 

Schweine-Stall: 18 bei 24, oben für 
Getreide und unten für Schweine.. 

Winterhüßneritall: 14 bei 20 fein u. 
warn gebaut. Mlußer dem find nod) 
Sommer-Hühneritälle 

WRaihhans: 12 bei 12 mit Motor-:Wä 


[5] 
O 


icherei, Gementdicle. Speicher 20 bei 
30. Winderhfans 16 bei 16. Anto- 


hans 8 bei 14. Steine zum Bauen find 
fait feine da 

Diefe Farm it mit Mafhhinerie und 
Vieh und aud) darohne billig zu haben. 
Näheres gu befragen bei 8. MW. Neimer, 
Steinbab, Man., Bor 195 oder bei 3. D. 
Sooßen, Steinbad, Man. 

Nenn jemand diefe Karm faufen will 
und will bi8 zum Fyrübjahr warten, das ift 
mir einerlei, aber derjenige müßte fich jegt 
ınelden und diejelbe anfehen. 





Gebäude zu verfanfen 


Mache hiermit befannt, daß id willig 
bin mein Haus und 4 Uder Land in Hep- 
burn zu verfaufen. Haus 14 bei 16 mit 
Oberraum, und eine Seite angebaut 12 bei 
20. Dann einen, Eleinen Stall, au) Süb- 
nerjtall und Primmen auf dem Hofe. We- 
gen Preis und Bedingungen fjchreibe man 
an Kohn 3. Kröfer, B. ©. Golden Prairie, 


Sasf. 








Land! 


250 Adfer Land mit Gebäude zu ver 
faufen, 1 Meile weit und eine Meile nord 
von Plıum Coulee, Man. Fertig zum Ein- 


füen. 


Peter B. Früfe, 
Plum Conlee, Man. 











16 Mennonitiihe Rundidaen 


16. Dezember 1995, 
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Shifjslarten 
HAMBURG AMERIKA LINIE = HAPAG : 


direkt von Hamburg — Riga — Libau nad) Canada und New York, und umgekehrt. 
Unübertreffliche deutjche Bedienung. Präcdhtige neue Schiffe, neuefte Sicherheits- 
und nıoderne Einrichtung. 
Abfahrten ca. jede 5 Tage von und nad) Europa. 


Geldvüberweijungen 


in Dollar oder Landeswährung per Bolt oder Kabel. 

Alle notarischen Dokumente jowie Reijepäffe, Bürgerpapiere, Einreifeicheine, Teita- 
ntente, Bijigtitel ete. werden promt und reell ausgeführt von %. ©. Kimmel, deut- 
icher Notar und Commiffionär, über 26 Sahre am Plaf. 

Alle weitere Auskunft wird gerne und frei erteilt bei allen autorifierten Agenten 
oder direft von der 

General Agentur 
UNITED AMERICAN — HAMBURG AMERICA LINE 
J. G. Kimmel Gen. Agt. 
656 MAIN ST WINNIPEG. MAN, 
Dentiche, unterftütt eine dentjche Linie, 
Spezielle Erkurfion Reifetouren. — Man verlange Profpefte frei. 


Her Deillbugger 


(Schäl- und Säpflug) 











cKc2 ae a: 


E. Kirgner u. Co., Samburg 1, Möndebergitraße 7, Levantehaus. 
Anfragen richte man an Hugo Garftens 407 Bank of Nova Scotia Bldg, Winnipeg. 


Schiffsfarten 
für direfte Verbindung zwiichen Deutihland und Canada zu denjelben Bedingungen 
wie auf allen anderen Linien. Die Schiffe des Norddeutichen Lloyd find befannt wegen 
ihrer Sicherheit, guten Behandlung und Bedienung. i 
Dentiche, lafıt Eure Verwandten anf einem dentichen Schiff 
kommen! Unteritügt eine dentihe Dampfer-Gefellichaft! 


Geldüberiveifungen 


nach) allen Teilen Europas. In amerifanifchen Dollars oder der Yandeswährung aus- 
gezahlt, je nad) Wunid. 
Kede Auskunft erteilt bereitwilligit und Eoftenlos 


NORDDEUTSCHER LLOYD 


General-Agertur für Canada, ©. 2. Maron, Gexeral-Agent 








—— 


Geld zu verleihen 


auf verbefjertes Karmeigentum. Man frei, 
be in deutfcher Sprade. Aud einige Qute 
n BE DE 

Harmen in der Nähe Winnipegs zu ver. 
kaufen. 





International Loan Co, 
404 Trnit u. Loan Bldg. 
Binnipeg, Man, 





Singer : Nähmajchinen 
find bei mir zu faufen für bar oder auf Are 
dit bei leichten monatlichen oder jährlicher 
Yahlungen. 

Nehme alte Majcdhinen in Zaufch und ver 
faufe joldhe jehr billig. 
3. 3. Priefen 


Diftritt Agent, 
Borg 210 Winkler Man., 











sarmland. 


Wer gute Land preiswert und zu 
günjtigen Bedingungen, mit od-r ohne Zn. 
ventar, faufen und fid) gegen Schaden hi. 
ten will, wende fi an mich. Allen Landiu 
dern jtehen meine hiefigen Erfahrungen 


und Senntnijje von über 40 Sahren, fi 


zur Verfügung. 

Bin ftets in der Zage'die beften Kauf. 
gelegenbheiten anzubieten. 

Enipfehle mich aud) zur Beforgung bon 

Sdiffsfarten 
auf jäntliche Linien. 
Hugo Garftens, Notar, 

407 Bank of Nova Scottia, Ede Por 
tage Ave. und Carry Str. BWinnipeg. 

Tel. A 3091. 


Dentihes Gafthaus. 


Alle mennonitifchen armer, die in die 
Stadt fommıen ‚werden eingeladen, bei und 
abzujteigen, wo Quartier und Koit End 
voll zufrieden ftellen werden. 

Tranz Eiegel, 
51 Lily Street, Winnipeg, Man, 











Gier im Winter 
werden auch Ihre Hühner legen, wenn Sit 
denjelben Ovamnlt Tonic geben; es fol 
nur einen halben Gent täglid; auf ein 
Dutend Hühner. Ovammlt iit bei Xofal 
Agenten zu haben, oder Fann auch direlt 
von uns bezogen werden. 

1 Bor $1.00; 3 Boren $2.25. 
Berjandt portofrei gegen Kafla. 
Intereffantes Ovamılt Cirkular in Eng 
tifch frei. 
NAlerander Specialty Co., 
821 Ailverjtone Ave., Winnipeg. 


BE 





194 MAIN STREET TEL. J 6083 WINNIPEG, MAN, 
% ee 
Agenten Kanadische Mennoniten 
newünfcht in jeder Ortfchaft. Leicht ver- Jubiläumsjahr 
fäuflihe Haushaltungs - Bedarfs - Ar- 
titel. — Purity Products Co., 550 Rn88 1924. 


Ape., Winnipeg, Man, 








Ein ihönes, billiges Weihnachtsgefcent. 
Preis 75 Cents. 


— 





Schmied 
der auch Kenntnis in Schlojierarbeit be 
figt, wird für fofortigen Antritt gegen al 
ftändiges Gehalt von einer größern An 
fiedlergruppe gefucht, Anfragen zu ridten. 
an Kohn Enns, Meadows, Man. 
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Die große, neue 
ventidhe Anjienlug 


N - ’. . 
Kermau,  Galiforuia 

Raitlos zieht gar mancher gute Deutjche durdy die weite Welt 
auf der Suche nad) einer neuen Heimat. Mandyer verjucht e8 in den 
öftlichen, mittleren, füdlichen, wejtlichen und nordweitlidhen Staaten 
der Vereinigten Staaten und in Canada. Aber aus diefem oder 
ienem Grunde fand er nicht, was er juchte. Tief im Herzen vieler 
ichlummert der Wunsch, eine danernde Heimat unter dentichen Brü 
dern dort zu finden, Wie die VBerhältnifie des Bodens nnd Nlimas, 
fowie die allgemeinen Verhältnifje eine glüdliche und ausjichtsreicdhe 


% Zukunft gewwährleiiten. 

ji Mennonitifche Führer haben den ganzen Kontinent durchitreift, 

fu: um ein größeres Stück Land zu finden, das den erfolgreichen Anf- 

en ban einer großen dentichen iolonie ermöglicht Bei Nerman in GCa- 
rei lifornien, mitten int gejegneten San Soaquin-Tale haben fie ge- 

Ä funden, was Jie juchten. 

u Die Fresno Farms Company in Kierman, California, hat nicht 

om allein- ihre ganzen Ländereien, viele Taufende Afer auten Bemwäfle- 
rungslandes, für eine dentfche mennonitifche Kolonie referviert, fon- 
dern ich auch bereit erflärt, aktiv am Aufbau der Kolonie mitzu- 
arbeiten. 

t Die Eigentümer diefes Landes find felbit Ferndentiche Lente, wie 
der Name Kler-man jegt: Kerkhoff — Manfjar. Wer unter guten 
dentihen Lenten wohnen will, in einem angenchmen Nlima, Ivo der 

: Boden nnd die Märkte aut find nnd ein Nleberiluß an billigem 
Waller für künstliche Bewäflernng vorhanden iit. wer alfo dort woh- 
nen twill, two er fich mit verhältnismähin nerinnen Mitteln eine Zn- 

k funft anfbanen fann: wer dafür it, daß feine Rinder in dentjchen 

; Schulen und in dentichen Kirchen erzonen werden, der fete fich um 

; weitere Ausfunit in Verbindung mit 

+ 8. 9. Nenfeld, 
451 St. Kohns Nve., Winnipeg, Man. 

J 

oder 
| Kerman Menuonite Colonization Board, 
Kerman, California. 


Mennonitiidhe Anndidhen 

















Der verhorfte Huiten, 


Bronchitis, Natarıh, Erkältung und Grippe 
werden fchnell geheilt durch Die 


Sieben = Kränter = Tabletten. 

Diefe Tabletten reinigen den Hals, die 
Luftröhre und die Qunge von dem Cdhleim, 
bejeitigen die Entzündung und den Huftenreiz 
in den Bronchien und heilen die Schmerzen auf 
der Bruft. 

Preis nur 30 Cents per Cchadhtel. 
4 Schachteln $1.00, bei: 
RN. Landis, 14 Mercer St., Cincinnati. DO. 

‚Reute in Canada können diefe Medizin zoll» 
frei be ziehen, 8 Schachteln für $1.00 bei: 
Mafien und Wall, Hague ‚Sat. 












Heilt Blinde und Krebs. 


Augen fowie Nreb3 werden mit Erfolg ohne 
Mefier geheilt. NKatarrh, Bandivurm, QTaubs 
beit, Bettnäfien, Salafluß, Hömorhoiden, Herz- 
leiden, Ausfchlag, offene Wunden, Kräße; Mar 
gene, Qungen-, und Blajenleiden. Hat alles 
fehlgefchlagen, fo verfucht es dennody und hr 
werdet fofort Hilfe erlangen. Ein Buch über 
Augen oder ein Buch über Mrebs ift frei Brie- 
fen lege man 2c. Briefmarke bei. 


Dr. ©. Milbrandt, Crosswell, Michigan. 
GER ; =. © 





Englifchen Interridt 
an Immigranten (auf Wunsch auch Brief- 
lich) erteilt billigit $. A. Müller, (früher 
Diftriftfchullehrer in Manitoba und Sas- 
Katchewan). 148 Alerander Ave., Winnipen. 
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I. E.W. Wiebe Winkler, Man 
M.D.L.M.C.C. 
Geburtshelfer und Arzt für alle Kran. 
heiten. Smumer bereit zu helfen. 








Sichere Generung für Irante 
durd) das Munnderiwirfende 


Kruanyenange Dermutel 


— and) Brannjceidtismns genannt, — 

Grlänternde Zırkulare werden portofrei 
zugejandt., Nur einzig und allein edıt zu 
haben von 

Joyn XYıuden, 

Spezialarzt und alleiniger Befertiger der 
einzig echten, reinen eranthematijchen Heil- 
uittel, 

Xetter Bor 2273 Brooklyn Station, 

Dept. N. Gleveland, ©. 

Dan Hüte jid) vor Falfcdinngen umd 
faljchen Anpreifungen, 


mi STR nn EEE EEE ECT IT N u eu 





Keine Berltopfung mehr ! 
65 gibt mr em zuderläßliches Mittel 
gegen Beritopfung — das ilt: 
TIanola! — befeitigt Beritopfung 
vollfonmmen 
TIanola euthält feine giftigen Drogen 
Tanola it Mutter Natur’s eigenites 
Deilntittel Zanola wird mur unter Ga- 
rantıe des Erfolges verfauft. Fir Diarr 
hö, Cholera Anfantum und Influenza des 
Magens it die einzige garantierte Medi- 
zinAnil. 
VBerlangt Zeuanifje für beide, Tanola 
nd Amil mon der 
Analyticnl and Chemical Go 
Sasfatoon, East. 
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YHarnıten verlanat 
Sn jedem Dorf in jeder Gemeinde möchten 
wir einen regen zuverläfligen Agenten für 
Dr. PBuihek’s berühmte Selbit-Behandlung 
anjtellen. Fir nähere Auskunft und frei- 
en ärztlichen Nat wende man fi an: 


Dr. E. Pufhed, Bor 77 Chicago, ZU. 


Ste mn m mn en 


Uriache und Heilung bon 


Hervenfranfheiten 


Nernöfer Yulammenbrudh, organiiche Schmä» 
he, Blutarmut, Lähmungen — find Folgen 
bon fehlenden Nährfalzen in dem menjchlichen 
Organismus, Die einzige richtige und erfolg- 
reiche Heilmethode deshalb ift: dem Organis- 
mus dieje fehlenden Nerven. und blutbildenden 
Nährelemente zuzuführen. Diejes ijt es gera> 
de, was unfere Alfalfa Nähr- Tabletten tun. 
Umübertroffen auf dem &ehiet der Heilmwifjen- 








daft. 

Preis: $1.00 per Schachtel, genug für einen 
Monat, oder 6 Schadteln $5.00. Boftfrei an 
irgend eine Adrejfe. 

Unfer „Wegmweifer zur Gefundheit” 10r. 

Sohn %. Graf 
1026 ©. 19. RN, Bortland, Oregon. 
Naturbeilmittel-Handlung. 

















Eine wichtige Belanntwadmung. 


GSinwanderung in Canada, 


Unlängjt ift zwischen der Negierung bon 
Sanada und der Canadian Bacific Co. ein 
Vertrag abgefchloffen worden, welcher der Ca 
nadian Pacific das Necht einräumt, foldhe Ein 
anderer, die Kanada abforbieren fann, nad) 
eigenem Grmeffen zu wählen, herüberzubrin 
gen und anzufiedeln. 

Die Canadian Pacific Co. darf folden 
Baffagieren, die den Gintwanderungsgefeßen 
genügen, und die geiftig und förperlich gefund 
jind, die erforderlichen Ginreifeerlaubnis-chei- 
ne ausjtellen. 

Diejes Vebereinfommen fommt in Betracht 
jür Einwanderer aus Deutjchland, Bolen, 
NRufland, Ufkraina, Numänien Ungaren, Oejter: 
reich, Tichechoflopafien, Jugo-Slavien, Titha, 
2etrland und Ejtland. 

Falis Eie in Europa Bermwandte oder 
Freunde haben, denen Sie helfen möchten nach 
Canada herüberzufommen, jo wenden Sie fich 
an den ächjten Vertreter der Canadian Pacific 
oder, in ihrer eigenen Sprade an 


W,. CC. Casey, 
364 Main Str., Winnipeg, Man. 








Land für 
Mennoniten 


reicher jdjiwarzer Boden. 
2400 Ader, eine halbe Meile von der 
Station Dsborne, Man.; 2000 Acer find 
unter Kultur ‚der Reit it Seuland und 
Weide. Auf dem Lande find fünf Häu- 
jerfonıplere, ein jechites fann errichtet wer- 
den. Gute Entwäljerungsgräben. Das 
Zand fann in 34 und in 4%, GSeftion-Far- 
nen geteilt werden. Auf einer 34 Seftion- 
Fsarın würde eine Familie mit drei eriwad): 
jenen männlichen Berjonen erforderlid) 
fein, auf einer 15 GSef.-Jarın, eine jolche 
mit 2 Berfonen. Familien, weldhe ihren 
eigenen Lebensunterhalt deden fTönnen, 
werden bevorzugt. 


Bedingungen: Halb-Ernte-Zahlung auf 
15 Sabre. Boll bejegt: Traftore, Pferde, 
Mafchinerie. Futter und Saat wird ge 
liefert. 


Schreibt fofort um Näheres. Bildet 
eine Gruppe für das ganze Landitüd, oder 
zwei, denn das Land fann auf zwei Klon- 
trafte verfauft werden. 

Anfragen richte man an: 


Das “Rundschau Publishing House” 
672 Arlington St., Winnipeg, Man. 





Mennonitifhe Nundidan 16, Dezember 1995, 
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EFERFS we EIESETERLTEN ERROR ER TR DEE, - 


_Brümienlifte fiir Amerika. 


VBrämie No. 1 — für $1.25 bar, die NRundichaun ud ein Yamilien-Salender, 


& 


Prämie No. 2 — für $1.50 bar, die Nundihan und Chriftlicher Jugendfreund, 


Braimie No, 3 für 32.90 bar, die Rumdidan und Zeugnis der Schrift, 


Prämie No. 4 — für $2.25 bar, die Nundichan, der Chriftliche Jugendfreund und E 
das Zeugnis der Cdrift. ; 


Prämie No. 5 — für 52.50 bar, die Rundfhan und das Evangelische Magazin, 


Prämie No. 6 — für $2.75 bar, die Nundfchan, der Iugendfreund und das Guam { 
ge ifche Dingazin, 


Prämie No. 7 — für $3.50 bar, die Aundfchan, Zugendfreund, Zeugnis der Schrift 
und Das Gvangeliidhe Magasın. 
(Bon Prämie No. 2 an für den YJamiliensalender 10 Cents extra.) 


Yser jic) aus diejen Prüamien eine gewahlt hat, aber noch eine ziveite twünfcht, 
der wähle eine von den unten folgenden Nummern: No. 7, No. 8 u. No. 9; gebe 
auf Dem Bejtell; zertel Die beiden gewünfchten Nunmunern an und füge den Betrag. 
für die ziveiie bei und jchide Bejtellzettel und Betrag an: 


Yundihan Bubliihing Honfe, 672 Arlington St., Winnipeg, Man. 


Rrämie No. 8 — 1926 „Seripture Text” Wandfalender, allgemein bekannt, rd & 
Be des Stalenders 9% bei 16% 
Bol. Den munderjchönen 
„Scripture Zeri“ Wandfalen: 
der für das fommende ah = 
haben wir jeßt in Winnipeg auf 
Lager. Unfere Slluftration zeigt 
die Form und Anordnung der. 
Front-Dede, fotvohl als der im 
neren Seiten des Nalende 
Die Finftlihe Ausführung in ° 
den bejtgewählten Farben, mel 
che die früheren Ausgaben aus 
gezeichnet hat, ift auch hier vor: 
handen. 

Auf der Nücdfeite diefes Na- 
lender3 ijt ein 200-jähriger 
Kalender, mit defjen Hilfe man 
irgend einen Tag von 18M 
bi3 2002 fejtitellen fann. Aus 
Berdem find da tichtige Tat 
fachen der Bibel gegeben, eine 
Beichreibung der jchönen Bil: 
der für die einzelnen Monate, 
eine Anweifung, wie die Monate zu mwechieln unn eine Anregung für tveitere Jahre, ° 
Barpreis 85 Cents. Ws Prämie mit Nundihhau nur 25 Cents. 


Prümie No. 9 -—- „Der Miennonitifche Katechismus“, jett herausgegeben bom j 
Nundidau Publ. Houfe, in fteifem Einbande, der in feinem Mennonitenhaufe realen 
darf. Preis (bar) 30 Cents. Als Prämie 25 Cents. 


Prämie No. 10 — Das wertvolle Buch: „Die Hungersnot in Nufland und unfene 
Neife um die Welt“ von D. M. Hofer. Barpreis $1.25. Als Prämie $1. 07 3 












































Haft Du Deine Zahlung fchon eingefandt, jo jagen wir von Herzen Danter 
fhön!* Wenn noch nicht, fo bitten wir, e8 freundlichft tun zu mollen, und dat 
heute, wenn möglich. 

Mer fchon eingejandt bat und denkt, er fünne ja nod) für ein Zahr meiter ein 7 i 
fenden, fo nehmen wir e3 mit heralicher Dankbarkeit entgegen. 


Befitellzettel. 


Schide hiermit $.... für „Mennonitifche Nundihan”, „Chriftlichen Jar 
nendfrennd“ und „Zeugnis der Schrift.” Gleichzeitig beitelle ich 





ie 


Name (fo wie auf Rundichau): 
Roftamt: . . . 

Staat: 

Route 
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